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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

f 24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

Zur, und Auslandes an. 


Amtliches. 


Berlin, 17. April, Se. Maſeſtät der König haben Allergnädigſt ge⸗ 
ruht: Dem Zahlmeiſter Klein des Könfgs⸗Grenadier⸗Regiments (2. Weſt⸗ 
preußischen) Nr. 7, dem Regierungs- Sekretät, Kanzleirath Hugo zu Danzig, 
dem Kämmeter Heinrich Wilhelm Danckwortt zu Magdeburg, dem 

druckerei. Beſitzer Julius Sittenfeldezu Berlin und dem — a 

farrer, Landdechanten Hammerſen zu Wiedenbrück, den Rothen Adler⸗Or⸗ 
den vierter Klaſſe, ſowie dem Poliseidiener, Konrad Fleddermann zu 
Bürgſteinfurt im Regierungs- Bezirk Münſter das Allgemeine Ehrenzeichen 5 
verleihen; ferner den Superintendenten und Pfarrer Sondermann in Kö⸗ 
nigsberg J. Pr. zum Konſiſtorigl.Rathe und Mitgliede des Konſiſtoriums der 
Kae Preußen; ſowie ven Rittergutsbeſitzer, Regierungs⸗Referendarius 
ang leder Gotthelf von Goetz zu Hohenboda zum Landrathe des 
Kreiſes Hoyerswerda zu ernennen; und dem Landrathe des Kreiſes Mülheim, 
im Regierungsbezirke Köln, Martin Ludwig Oskar Danzier, die nach⸗ 
geſuchte Entlaſſung aus dem Staatsdienſte zu bewilligen; auch den nachbenann⸗ 
ten Offizieren die Erlaubniß zur Anlegung der ihnen verliehenen Orden zu er⸗ 
en, und Re des Großkreuzes des Herzoglich braunſchweigſchen Ordens 
einrichs des Löwen: dem Staats.“ Kriegs“ und Marine⸗Miniſter, General- 
eutenant von Roonz des Großktenzes des Königlich hannoverſchen Guel⸗ 
phen Ordens: dem Direktor der Kriegs⸗Akademie, General ⸗Lieutenant von 
chlichting; des Kommandeur⸗Kreuzes zweiter Klaſſe des Großherzoglich 
ſüchſiſchen Hausordens vom weißen Falken: dem Flügel⸗ Adjutanten, Major 
Ftelherrn von Stelnaecker; des Kommandeur⸗Kreuzes zweiter Klaſſe des 
Herzoglich anhaltiſchen Geſammthaus⸗Ordens Albrechts des Bären: dem Flü⸗ 
el Nee Major Grafen von Kanitz, und des Verdienſt⸗Kreuzes des 
Neat ich ſachſen-erneſtiniſchen Hausordenz: dem Hauptmann a la suite der 
aßdeburgiſchen Artillerte⸗Brigade Nr. 4, von Helldorf, Lehrer an der 
Kriegsſchule zu Erfurt. — 
Das 14. Stück der Geſetzſammlung, welches heute ausgegeben wird, ent⸗ 
halt unter Nr. 5516 den e Exlaß nebſt Tarif vom 13. März 1862, 
nach welchem das Bohlwerks., Pfahl- und Brückengeld in der Stadt ser 
im Greifswalder Kreiſe des Regierungsbezirks Stralſund zu entrichten iſt; 
unter Nr. 5517 den Allethöchſten Erlaß vom 13. März 1862, betreffend die 
Verleihung der fiskaliſchen Vorrechte füt den Bau und die Unterhaltung der 
Kreis Chaufſee im Kreiſe Neidenburg von Neidenburg bis zur H ee bei 
Napierken; und unter Nr. 5518 den Allerhöchſten Erlaß vom 13. März 1862, 
betreffend die Verleihung der fiskalſſchen Vorrechte für den Bau und die Unter 
haltung der Kreis- Chauſſee rungen nach Maldeuten, im Kreiſe Moh⸗ 
Regierungsbezirk Königsberg; unter Nr. 5519 das Privilegtunt wegen 
in. Ton auf den Inhaber lautender Obligationen dritter Serie über eine An⸗ 
1 er Stadt Elberfeld von 100,000 Thalern. Vom 17, März 18623 unter 
Ni. 5520 den Allerhöchſten Erlaß vom 17. März 1862, 119 900 die Umän⸗ 
derung der Apoints derjenigen 1 Stadt Ob 
Betrage von 10,000 Thalern, welche nach dem 
3 Saber 860, in Apoints 25 Thalern ausgef 


en 


Gienbapn» nee 


von 


28 


är 
nd einhalb 


den Beitritt der Kantone Schwytz und St. Gallen zu der von Preußen mit 
mehreren Kantonen der Schweiz ü Uebereinkunft 4 5 der Koſten 
Ay We dete von erkrankten Angehörigen der kontrahirenden Theile. Vom 
„ April 1862. . 

re den 17. April 1862. 


Debitskomptoir der Geſetzſamm lung. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 

Dresden, Mittwoch 16. April. Das „Dresdner 
Journal“ meldet, daß die Einführung des genehmigten 
neuen Zivilgeſetzbuches bis nach Beginn des nächſten Land⸗ 
tages verſchoben worden ſeiz demſelben werde die mit den 
thüringſchen Staaten berathene Zivilprozeßordnung vorgelegt 
werden. Inzwiſchen werde Sachſen an den deutſchen Kom⸗ 
miſſionen für Zivilprozeß und Obligationsrecht Theil nehmen. 

Brüſſel, Mittwoch 16. April. Nach Berichten der 
»Indépendance belge“ aus Paris, würde Gohon zu Rom 
berbleiben. Allem Vermuthen nach werde Lavalette dahin 
zurückkehren, um ſeine Abberufungsſchreiben zu holen. Vier 
ſchwimmende Batterien werden noch zum erſten Mal von 
Stapel gelaſſen werden. f | 
Warſchau, Mittwoch 16. April, Abends. Von den 
lungen Leuten, die am 10. April in der hieſigen Johannis- 
kirche die Ruhe geſtört haben, ſind 12 zum Militärdienſt her⸗ 
angezogen, einer dem Kriegsgericht übergeben und zwei zu 
mehrwöchentlicher Feſtungsſtrafe verurtheilt worden. 


(Eingeg, 17. April 8 Uhr Vormittags.) 


a0 Deut ſchlan d. N 
Oy, Preußen AD Berlin, 16. April. (Feldzugsplan der 
diele litionz Würzburger Pläne; Entſcheidung über 
eutwiaſparniſſe im Milltäxetat.] Die liberalen Parteien 
auf die ba nicht allein eine ſehr nachdrückliche Thätigkeit in Bezug 
Feldzu evorſtehenden Wahlen, ſondern beginnen auch bereits, einen 
lch lan für die nächſte Landtagsſeſſton zu entwerfen. Natür⸗ 
b N St dieſe Angelegenheiten zunächſt zwiſchen den hervorra⸗ 
gen 4 mmführern der liberalen Fraktionen verhandelt, und es 
bleibt mmertzin fraglich, in wie weit deren vorläufige Pläne auf 
die Haltung der eigentlichen Partet⸗Intereſſen Einfluß gewinnen 
werden. So bort man unter Anderm, daß einzelne Häupter der 
Foriſchrittspartef die Abſicht haben, den Sturm gegen das Mini⸗ 
ſterium durch eine Antworts⸗Adreſſe auf die Thronrede ſofort zu 
eröffnen. Doch glaubt man, daß dieſer Gedanke weder von den 
gemäßigten Fortſchrittsmännern, noch beſonders von deu Alte 
liberalen untetſtüßt werden wird, da ein ſolcher Adreſſenſturm 
Ehen die Regierung leicht vom König als ein Druck auf den 
Thron ſelbſt, nämlich als ein Anlauf gegen die Befugniß der 
Krone in Betreff der Wahl ihrer Räthe, gedeutet werden 


könnte. Es wird daher von anderer Seite vorgeſchlagen, auf 


. en Fünforogenigen r und 
prozentige Obligationen und unter Nr. 5522.Die Bekanntmachung betreffend 


Wegen des Charfreitags erſcheint die nächſte Nummer der Zeitun 


! 


einiger Landräthe treffen können, und deshalb war es jedenfalls ſehr 


Erlaß einer Adreſſe, wie in der vorigen Seſſion, zu verzichten, 
dagegen aber ein Tadelsvotum gegen die Regierung wegen Be⸗ 
ſchränkung der Wahlfreiheit zu beantragen. Allerdings würde der 
Tadel weniger Nee e der Miniſter, als die Kundgebungen 


geſchickt von Herrn v. Jagow, daß er, wie geſtern durch die Stern⸗ 


| 


zeitung! bekannt wurde, dem übertriebenen Amtseifer ſeiner Pro⸗ 
vinzialorgane eee — In ſüddeutſchen Blättern 
wird bekanntlich mit Pomp verkündet, daß die Würzburger Regie⸗ 
rungen bereit ſeien, mit einem Antrag auf Reform der Bundes ver⸗ 
faſſung im großdeutſchen Sinne vor die Bundesverſammlung zu 
treten. Daß ein ſolches Vorgehen in das Operations ſyſtem des 
Herrn v. Beuſt gehört, iſt kaum zu bezweifeln; doch glaubt man 
hier nicht, daß über die Grundlagen und die Form eines detartigen 
Antrages ſchon Einverſtändniß zwiſchen den Diplomaten der Würz⸗ 
bürger Koalition herrſcht. Jedenfalls ſieht man von hier aus der 
großdeutſchen Agitation ſehr ruhig zu, und Herr v. Werther hut 
ſeinen Poſten in Wien nur verlaſſen, um eine Urlaubsreiſe in Fami⸗ 
lienangelegenheiten anzutreten, keineswegs deshalb) weil es hier 
nöthig befunden wäre, einen großen Kriegsrath zur Abwehr der 
Würzburger Operationen abzuhalten. — Man hält es für gewiß 
daß der Bericht der hohen militſtriſchen Kommiſſion die Frage, ob 
Exſparniſſe im Heeresetat zuläſſig ſind, bejahend beantwortet hat. 
Geſtern haben die Herren v. d. Heydt und v. Roon eine Konferenz 
gehabt, in der wohl eine Verſtändigung über den Betrag der Er⸗ 
ſparniſſe erzielt worden iſt. In dem heutigen Miniſterkonſeil, der 
unter dem Vorſitz Sr. Majeſtät ſtattfand, ſollte die ſchließliche Ent⸗ 
ſcheidung getroffen werden. „e lim Dr 
Berlin, 16. April. [Vom Hofe; Verſchiedenes.) 
Der König hielt heute Morgen, von den königlichen Prinzen, der 
Generalität c. umgeben, auf dem Exerzierplatz bei Moabit die 
Bataillonsvorſtellung des 2 Garderegiments zu Fuß ab, kehrte dar⸗ 
auf in ſein Palais zurück, nahm die Vorttäge des Geheimrathes 
Illaire und des Generaladjutanten v. Manteuffel entgegen und fuhr 
alsdann Mittags 12 Uhr zur Beſichtigung des Lehr⸗Infanterieba⸗ 
taillons nach Potsdam.“ Schon um halb 3 Uhr kehrte der König“ 


Bahn. 1134 

— [Der Handelsvertrag mit Frankreich.] Die, Allg. 
Pr. Ztg.“ weiſt auf die Gefahren hin, welche der Zollvereins⸗ 
induſtrie durch den Abſchluß der Sendelloerrage zwiſchen Frank⸗ 
reich einer und; England und Belgien andrerſeits erwachſen waren 
und welche auf die Nothwendigkeit hindrängten, der iſolirten Stel⸗ 
lung des Zollvereins durch eine Tarifreform ein Ende zu machen. 
„Daß es wünſchenswerth und räthlich ſei, den erſten Schritt zu 
dieſer Reform durch den Abſchluß eines Handelsvertrages mit Frank⸗ 
reich zu thun, darüber waren, wenn wir recht berichtet ſind, ſämmt⸗ 
liche Zollverbündee Preußens mit der dieſſeitigen Regierung ein⸗ 
verſtanden. Es blieb daher nur die Frage übrig, durch welche Zu⸗ 
geſtändniſſe von deuiſcher Seite ein Vertrag, welcher die Erzeug⸗ 
niſſe des Zollvereins in Frankreich gleich günſtig behandelte, wie 
die Englands und Belgiens, zu erlangen ſei, und in wiefern dieſe 
Zugeſtändniſſe mit den berechtigten Anſprüchen der dieſſeitigen In⸗ 
duſlele in Einklang zu en ke „Erwägt man, daß Frank⸗ 
reich durch die Supplementarkonvention vom Oktober und Novem⸗ 
ber 1860 ſeine Eingangszölle für engliſche Erzeugniſſe auf 15 und 
10 Prozent vom Werth herabgeſetzt hat, daß dagegen der Zollper⸗ 
einstarif im Allgemeinen viel Säge, aufſtellt, und daß von Frank⸗ 
reich eine Ausgleichung der beiderſeitigen Tarife zum Zielpunkt 
der Verhandlungen gemacht wurde, ſo wird man nicht leug⸗ 
nen, daß ſich einer Verſtändigung von vornherein ſehr erheb⸗ 


Um 


g erſt Sonnabend Nachmittag. 


die letzten Bedenken, welche ſich vom wirthſchaf 


Abſicht auf den mit Frankreich geſchloſſenen 
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In ſerate 

(1¼ Sgr. für die fünfgefpal- 

tene Zeile oder deren Raum: 
Reklam en vethältuißmäßig 

höher) find an die Expe dt 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er ⸗ 
0 ſcheinende Nummer nur bis 
10 uhr Vormittags an; 

x genommen.] 


IX. 


liche Schwierigkeiten entgegenſtellten. Ueber dieſelben war nur hin⸗ 

wegzukommen, wenn man einen allgemeineren Geſichtspunkt im 

Auge behielt. Es durfte nicht darauf ankommen, jedes einzelne 

Zugeſtändniß der einen Seite gegen ein einzelnes der anderen ein⸗ 
zutauſchen. Es galt vielmehr, den Tarif durch eine Geſammtreform 

den neu entſtandenen handelspolitiſchen Vethältniſſen Europa's 

anzupaſſen, die finanzielle und wirthſchaftliche 1 Zu⸗ 

geſtändniſſes nicht blos nach ſeiner Beziehung auf den Verkehr mit 

Frankreich, ſondern nach ſeiner Beziehung auf den Verkehr mit dem 

ganzen Auslande zu ermeſſen. Die e welche die 

preußiſche Regierung ihren Zollverbündeten vorſchla 97 baber 

nicht als Opfer zu betrachten, welche für die von Frankreich gemach⸗ 

ten Zugeſtändniſſe zu bringen find, ſondern als geboten vom elge⸗ 

nen Intereſſe des Zollpereins, als eine Frucht der Erwägung, daß 

der Verein ohne die ſchwerſte Benachtheiligung ſeines Handels und 

ſeiner Industrie nicht hinter der handelspoliſchen Entwickelung 

des europälſchen Weſtens zurückbleiben darf. Von der Größe der 

Sttecke, um die ihn dieſe überholt hatte, hing das Maaß der Tarif⸗ 

herabſetzungen ab, zu denen er ſich entſchließen mußte.“ Der Ver⸗ 
faſſer geht nun auf eine der vorzüglichſten diefer Tariſherabſeßungen 

über und findet Gelegenheit, die Richtigkeit ſeiner Behauptung 

nachzuweiſen, daß, da einmal Opfer gebracht werden mußten, um 
zur Vetſtändigung zu gelangen, Preußen den überwiegend 

größten Theil dieſer ad auf 1 Schulter nahm, um 

ſie von denen feiner Zollverbündeten, Fo weit es ging, abzuwälzen. 

Dies geſchah in erſter Linke hinfichtlich der e Gewebe, eines 

vorzugswelſe in Preußen befrfebenen Induſtriezweiges; und auch 

was den Wein betraf, wat die preußiſche Regierung bereit, zum 

Beſten der ſüddeutſchen Weinproduzenten durch die längſt ges 
wünſchte Herabſetzung 1 e ALUDG von vereinsländiſchem 

Wein auf 12 ½ und von Traubenmost von 10 Sgr. für den Zolle 

zentner noch ein wetteres Opfer zu bringen. Auch die übrigen bei 

den Tarifherabſetzungen betheitt ate e e werden ſich 
über eine Hintenanſetzung ihrer Intereſſen nicht beklagen konnen. 

Im Allgemeinen erſcheint dem Verfaſſer das ſtufenweiſe und all⸗ 

mälige Eintreten der Zollermäßigungen durchaus geeignet, „auch 
lichen oder finan« 

ziellen Standpunff aug gegen berabſetzungen erheben l 

zu beſeitigen. Es findet kein ſchroffer Uebergang aus einem Zu 
ſtand in den andern ſtatt, ſondern in der eingeräumten Zwiſchen 
friſt erhält die Induſtrie Zeit, ihre Kräfte zu ſammeln, veraltete 
Anlagen umzugeſtalten, neue Einrichtungen zu treffen, und die 
Finanzverwaltung kann ſich mittlerweile in den Stand jegen, die 

Mittel und Wege den veränderten Verhältniſſen anzupaſſen. So 


zeigt ſich kein Intereſſe vernachläſſigt, und wir wiſſen in der That nicht, 


was den Zollverein abhalten ſollte, einen Vertrag zu genehmigen, der 
nicht nur ſeine Induſtrie am allen Vortheilen des fans fis engen | 
und franzöſiſch⸗belgiſchen Vertrags theilnehmen läßt, ſondernauch für 


die Zukunft ohne weitere Zugeſtändniſſe alle Privilegien der meiſtbe ⸗ 


günſtigten Nation auf ihn ausdehnt.“ — Wir erlauben uns den vor⸗ 


ſtehenden Aus fü EN e, Worte hinzuzufügen, welche ſich 


ebenfalls an die ſüddeutſchen Zollvexeinsſtaaten richten. Von meh⸗ 


reren Seiten geht uns die Mittheilung zu, daß die Würzburger 


grammes, welches ſie an den Bundestag zu bringen beabſichtigen 
und von welchen Verhandlungen man hier, wenngleich noch nicht 
ofſizielle, ſo doch vertrauliche Mittheilungen erhalten har, nur als 
ein diplomatiſches Mittel betrachten, um Preußen zu Zugeſtändniſ⸗ 
ſen in der Zolltarifgangelegenheit zu beſtimmen. Sollte ſich dieſe 
udelsvertrag bezie⸗ 
hen, jo dürfte fie keine Ausſicht auf Erfolg haben. Die Jollver⸗ 


Konferenzſtaaten ihre Unterhandlungen bezüglich eines bie 


bündeten haben Zeit gehabt, ihre Einwendungen gegen die Details⸗ 


beſtimmungen, namentlich was den Tarif bekrifft, zu erheben, ehe 
der Vertrag zu Stande gekommen iſt. Preußen hat andererſeits der 
Opfer genug gebracht. Nicht bloß in dieſem Vertrage, ſondern ſeit⸗ 
dem der Zollverein beſteht. Mit Entſchiedenheit aber wird es den 
verſuchten Zuſammenhang dieſer Angelegenheit mit derſenigen, 
welche die Reform der Bundes verfaſſung betrifft, zurückweiſen müſ⸗ 
ſen. Wie die Sachen heute ſtehen kann Preußen mit Ruhe der 
Eventualität einer Auflöſung des Zollvereins im Jahre 1866 und 
des Zuſammengehens der füddeutſchen Zollverbündeten mit Oeſtreich 
entgegen ſehen. bi Halsns Isi 13 Wil 
— ([Konvertirung.] Eine königl. Kabinetsordre vom 31. 
März beſtimmt, daß die auf dem bergiſch⸗mätkiſchen Eiſenbahn⸗ 
unternehmen noch laſtenden fünfprozentigen Obligationen zum 
Betrage von reſp. 400000 Thlr., 1,000,000 Thlr. II. Serie 2. 
Emiſſion und 1,000,000 Thlr. IV. Serie, ſoweit ſie noch nicht 
durch Auslooſung getilgt find, nach vorzängiger Kündigung in vier 
und ein halbprozentige konvertirt werden und daß zugleich bei der 
zweiten der vorerwähnten Anleihen die außer den Zinſen der ein⸗ 
gelöſten Obligationen zur Amortiſation alljährlich zu verwendende 
Summe von Einem auf ein halbes Prozent des Kapitals ermäßigt 
werde. I 15 ton blen t n ee 
— luebereinkunft mit der Schweiz.] Der mit meh ⸗ 
reren Kantonen der Schweiz abgeſchloſſenen Uebereinkunft wegen 
der Verpflegungskoſten von erkrankten Angehörigen der kontrahiten = 
den Theile ſind auch die Kantone Schwyz und St. Gallen bel 


getreten. 1 ni init 1 7 
[Die Erhohung der Sa Die nach den 
neulich gegebenen Andeutungen der „Allg Preuß. tg.“ vorhandene 
Abſicht, eine Erhöhung der Maiſchſteuer eintreten zu laſſen, ſcheint 
bisher nur von dem Finanzminiſter vertheidigt zu ſein. Im Mi⸗ 
niſterium für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten iſt die An⸗ 
gelegenheit, wie die ,BH3.* wiſſen will, bisher noch gar nicht for⸗ 
mell zur Erörterung gekommen, äußerm Vernehmen nach wird 


——— 


jedoch 1 daß det gegenwärtige Chef dieſes Miniſteriums 
einem ee Steuererhöhungsprojekt jeine Zuſtimmung nicht 
ertheilen werde. 


* [Polizeipräſident von Breslau.] Wie die „N. 


Pr. Ztg.“ vernimmt, iſt der Landrath des Breslauer Kreiſes Frhr · 
don Ende zum Polizeipräfidenten don Breslau deſignitt. 
([Zur Statiſtik von Berlin.) Es liegen jetzt die vor⸗ 
läufigen Hauptreſultate der Zählung der Bevölkerung des preußi⸗ 
ſchen Staates am 3. Dezember 1861 vor und nimmt die Stadt 
Berlin darin eine ganz exzeptionelle Stellung ein. Während die 
Bevölkerung des ganzen Staates ſeik der früheren Zählung im 
Jahre 1858 von 17,739,913 auf 18,497 358 Seelen, alſo um 4,27 
iſt, hat ſich die Bevölkerung Berlins von 458,657 auf 
545,319 alſo um 18,90 erhöht. Es 
Beſatzung mitgerechnet, ſo daß die eigentliche Zivilbevölkerung nur 
522974 Seelen beträgt. Die große Bauluft und das Bedürfniß 
für das Entſtehen neuer Häuſer iſt hiernach ſehr erklärlich. Um 
84.000 Seelen mehr unterzubringen, kann ſchon mancher Neubau 
unternommen werden, ganz abgeſehen davon, daß durch den neuen 
Rathhausbau viele Familien genöthigt worden find, andere Stadt⸗ 
theile aufzuſuchen und daß durch den Abbruch von 14 Häufern in 
der verlängerten Franzoͤſiſchen Straße wiederum anderweit für 
neue Wohnungen geſorgt werden muß. Unbemerkt kann hierbei 
allerdings nicht bleiben, daß das neue Weichbild ebenfalls Berlin 
in dieſer Zeit etwa 30,000 Seelen zugeführt hat. 


Oeſtreich. Wien, 15. April. [Kleine Notizen.] Der 
wire a Dr. Dybowski, hat von der öſtreichiſchen Regie⸗ 
rung den Ruf als Perf der Anatomie an die Krakauer Univer⸗ 
ſität erhalten. — In Tirol zirkulirt eine Adreſſe an den Papſt, 
wotin detſelbe erſucht wird, er möge, wenn die Prüfungen, welche 
Gott über die Chriſtenheit verhängen will, die äußerſte Grenze er» 
reichen follten, das arme aber treue Land Tirol als eine ſichere 
Wohnftätte erwählen. Die Adreſſe iſt durch eine in den Zeitungen 
verbreitete Aeußerung des Kardinals Antonelli veranlaßt, der Papſt 
werde im Nothfall in Oeſtreich eine Zuflucht ſuchen. — Aus einer 
in der „Brünner Zeitung“ veröffentlichten Beitragsleiſtung iſt zu 
entnehmen, daß ja Dh Gemeinden Hrozinkan, Wiſchkowitz und 
Zitkow des Ungariſch⸗Brooder Bezirks in Mähren der Hunger⸗ 
typhus ausgebrochen jet. — Die Wiener „Kirchen⸗Zeitung“ repro⸗ 
duziet den Sag der „Tiroler Stimmen“, daß es geſchichtlich erwie⸗ 
jene Praxis bei den Juden jet, ihre Oſterfeier mit Chriſtenblut zu 
begehen, und wundert ſich, daß man über „hiſtoriſch erwieſene Pra⸗ 
rid“ einen Preßprozeß anhängig machen will. — Auf den Bergen 
in der Umgegend Biene war am 13. d. Nachts ſtarker Schneefall, 
und find auch die höher gelegenen Wieſen und Weingärten ſchnee⸗ 
bedeckt. Da jedoch kein Froft vingeltelen, ſo iſt den Feldfrüchten 
noch keinerlei Schaden geworden. Auch in Wien war geſtern ſtar⸗ 
ker Schneefall, doch bello der Schnee, als er den Boden berührte. 


Sächſ. Herzogth. Gotha, 15. April. [Zur Militär- 
konventton.] Der gemeinſchaftliche Landtag hat in der geſtrigen 
Sitzung wieder einige der behufs der Militärkonvention vorgelegten 

erledigt Daß erſte derſelhen iſt der Entwurf lu Beteoff dor 
an die Zivilgerichte zu richtenden Requifitionen in ehrengerichtlichen 
Unterfuchungen gegen Offiziere, das zweite iſt der Geſeßentwurf in 
Betreff der Rechtsverhältniſſe der Militärperſonen und Militär⸗ 
behoͤrden in Angelegenheiten der bürgerlichen Gerichtsbarkeit. In 
Bezug auf letzteres Geſetz beſchloß der Landtag einſtimmig die 
Stteichung des Artikels, der hinſichtlich der aktiven Perſonen des 
Militärſtandes den Wechſelarreſt ausſchließt, und erklärte ſich da⸗ 
für, daß durch den bürgetlichen Exekutor auch in Kaſernen und 
Dienſtgebäuden Hülfe vollſtreckt werden darf, wenn zuvor durch 
den betreffenden Beamten der in dieſen Gebäuden befehlende Offi⸗ 


ſind hierbei 22.346 Mann 


deſſelben zur fen er innerer Unruhen. 
0 


dazu ertheilt iſt oder wenn die anderen 


o N 
0 2 

Sitzung berieth der gemeinſchaftliche Landtag den Geſetzentwurf 
über den Waffengebrauch des Militärs und über die Mitwirkung 
Was den Gebrauch 
der Schußwaffen betrifft, ſoll derſelbe nach dem heutigen Be⸗ 
ſchluſſe erſt dann eintreten, wenn dere ein beſonderer Befehl 

Vaffen 2 1 et⸗ 
ſcheinen. — Auch genehmigte heute der Landta 2 auf 
84,140 Thlr. geſtellten Mititäretat und ga cine Sam s dat 
daß der gegenwärtige Militäretat noch ein Jahr ve 
werde, wenn in Folge einer Ablehnung der preußiſchen Landesver⸗ 
tretung die Militärkonvention bis zum 1. Juli d. J. nicht in Kraft 
getreten ſein würde. 


Großbritannien und Irland. 

London, 14. April. [Die neueſten Schießproben 
in Shoeburyneſſn, die wir ausführlich mitgetheilt haben, er⸗ 
regen begreiflicherweiſe ungetheilte Aufmerkſamkeit. Bereits war 
im Unterhauſe davon die Rede, und jedes der Journale hat über 
dieſen intereſſanten Gegenſtand feinen Leitartikel. Der erſte Ein» 
druck iſt der eingeſtandener Befriedigung, daß gute Geihüge, gut 
bedient, und ſtarke Feſtungswerke doch noch etwas gegen Panzer⸗ 
ſchiffe und Eiſenkuppeln vermögen, daß man ſich ſomit nicht zu 
übereilen brauche, die ganze koftſpielige Flotte und die Forts von 
Portsmouth zu raſiren. Noch vor einer Woche, ſagt die „Times“, 
ſchien es, als ob die Kunſt des Angriffs von der Wiſſenſchaft der 
Vertheidigung überflügelt worden ſei, denn nachdem zwei amerika⸗ 
niſche Schiffe ſtundenlang einander beſchoſſen, ohne weſentlich be⸗ 
ſchädigt zu werden, war man raſch mit der Annahme bei der Hand, 
daß Artillerie gegen Eiſenpanzer nichts vermöge. Dieſe Voraus⸗ 


ſetzung iſt ins Gegentheil umgeſchlagen, ſeit die allerdickſten Stahl⸗ 


platten durch 150pfündige Kugeln aus einem altmodiſchen Geſchütz 
durchlöchert worden ſind, und das Merkwürdigſte dabei iſt, daß 
dabei gar keine neue Erfindung ins Spiel kommt, ſondern daß 
man bloß auf das alte Syſtem zurückzugreifen braucht. Offenbar 
waren die Geſchütze des „Monitor“ ſowohl als des „Merrimac“ 
zu ſchwach, um einander wehe zu thun, nicht im Kaliber, aber für 
eine genügend ſtarke Pulverladung. Wohl ſchleuderte der „Moni⸗ 
tor“ ſchwerere Kugeln als die in Shoeburyneſſ gebrauchte Kanone, 
aber er gebrauchte dabei nur (vielleicht weil ſeine Geſchütze nicht 
mehr vertragen) 12 Pfd. Pulver, während Armſtrong ſeine unge⸗ 
zogene Kanone mit 40 und 50 Pfd. Pulver lud. Darin liegt der 
ganze Kern der Frage, und wie die Sachen heute liegen, ſcheint es 
darauf anzukommen, ob es möglich iſt, jo ſtarke Geſchütze hand⸗ 
haben und mit Sicherheit anwenden zu können. Darüber werden 
wir bald Gewißheit erlangen. Bis dahin bleibt die Kontroverſe 
über den Werth eiſerner und hölzerner Schiffe auf dem alten Fleck. 
Denn ein gepanzertes Schiff, mag es auch nicht unzerftörbar jein, 
iſt offenbar doch noch immer eine tüchtigere Kriegsmaſchine als 
ein hölzernes. Die „M.⸗Poſt“ kommt jo ziemlich zu denſelben 
Schlüſſen. Der „M.⸗Herald“ dagegen meint, am Ende werde die 
Artillerie das Feld behaupten, denn die Dicke eines Schiffspanzers 
habe ihre natürliche Grenze, während die Stärke eines Gejhüges 
ganz ungeheuer potenzirt werden könne. Das Ende werde viel⸗ 
leicht ſein, daß man zu Holzſchiffen zurückkehrt, denn, find fie 
verwundbur, haben fie: wrulgſtens den Vortheil größerer Wohl: 
feilheit und Beweglichkeit für ſich. Die „Daily News“ ſchla⸗ 
gen die Hände über den Kopf zuſammen, daß man ſo viel Geld 
für Experimente ausgebe, als ob England damit rein philoſophiſche 
Wahrheiten entdecken wollte, und der „Star“ iſt wieder einmal 
der Ueberzeugung voll, daß das Kriegführen bald eine Unmöglich⸗ 
keit werden müſſe. 5 

London, 15. April. ['Telegr.] Nach weiteren Berichten 
aus Newyork vom 3. d. war das Fort Pulaski von den Unioni⸗ 
ſten eingeſchloſſen und die Kommunikation mit Savannah abge⸗ 


zier von dem Vorhaben in Kenntniß geſetzt iſt.— In der heutigen | ſchnitten. Savannah wurde von den Konfoͤderirten ſtark vertheidigt. 


Das deutſche Theater der 
i e e IL 

Indem wir dem Theater hier zu Lande den Charakter eines 
Hülfsmittels zu nationalen Endzwecken unterſtellt haben, könnte 
1 Einwurf erhoben werden, daß wir der Reinheit der Kunſt ⸗ 
liebe, des Kunſteffekts zu nahe getreten wären, daß wir die Bühne 
degradirten zu einem politiſchen Ziele, oder doch ihr Selbſtziel ver⸗ 
ſchiehen wollten auf ein ihr entlegenes Terrain. Die Angelegenheit 
ſcheint uns von Wichtigkeit, von ausgebreitetem Intereſſe genug, 
um ſie näher zu beleuchten. f 

Man hat in den jüngſten Dezennien viel darüber geſtritten, 
ob die dramatiſche Kunſt, unbeſchadet der Lauterkeit ihrer Kunſtab⸗ 
ſicht, ſich herbeilaſſen dürfe, daß eine Nebenabſicht aus einem poli⸗ 
tiſchen Antriebe auf eine politiſche Zweckdienlichkeit in ihre Produk- 
tion Heile ob, um das landläufige Stichwort zu gebrauchen, ob 
dad Drama ein Tendenzſtück ſein dürfe, wenn ſein Gepräge einen 
vollen, Kunftaneuth repräſentiren ſoll. 

„Uns wollte es immer bedünken, daß der Streitpunkt ſich ein⸗ 
fach erledigte, wenn die beiden Begriffe von der Tendenz einer dra⸗ 
m iſchen Schöpfung ſtreng auseinandergehalten würden, ob näm⸗ 
lich ein ſolches Kunſtwerk tendenziös ſchlechthin ſei, daß man dabei 
aut wäre für oder gegen irgend welche vorübergehende Schattirung 
a zu Felde zu ziehen und ſich der Partei⸗Schlagwörter, der 
Partei-Phraſen als Waffen foreirt bediente, um auf den augenblick⸗ 
lichen Effekt zu ſpekuliren, — oder ob die Tendenz ein höheres po⸗ 
litiſches Grundprinzip zu ihrem Inhalte hätte. 

So ſehr die Kunſt fi Selbstzweck fein müſſe, ſo ſehr es die 
Kunſt mit der Natur gemein hat, ihre eigne Tendenz zu ſein, ſo we⸗ 
nig würde ſie von ihrer Hoheit ſich etwas vergeben, wenn ſie ſich 
auf der Unterlage eines großen, ewigen, politiſchen Grundgedankens 
künſtleriſch aufbauete. Nehmen wir z. B. die bürgerliche Rechts⸗ 
gleichheit in Betracht, welche ja von einem ewigen Sittengeſetz, dem 
uns äußerlichen Menſchenrecht hergeleitet und mit ihm identiſch 
geb wird, an 1 an ſittlicher Heiligkeit: warum ſollte dem 
Genius der Kunſt verſagt ſein, dieſes Geſetz des Menſchenrechts aus 
dem Himmel der Ideale herabzuholen, um eine ſinnlich ſchöne Vers 
wirklichung daraus zu geſtalten; indem er es, unter einer politiſchen 
Formation, innerhalb des menſchlichen Geſellſchaftslebens zur dra⸗ 
matiſirten Darſtellung brächte? Der Begriff einer ſolchen Tendenz 
der Kunſt fällt mit dem Begriff des Ideals, der ureignen Tendenz 
der Kunſt, eng zuſammen. Iſt denn nicht das ewige Geſetz der Ge⸗ 
fittung überhaupt der Urſprung und der Brennpunkt aller Ideale 


Provinz als nationaler Hebel. 


ſches Inſtitut erblickt? Und gewiß hat er Recht gehabt. Freilich 


nicht, indem die Schaubühne auf den Kothurnen der Tragödie eine 


Moralkanzel von weinerlich ſentimentaler Sorte etablirte, oder 
unter des Komos flatterhaften Auſpizien, pedantiſch nebenher dozirte, 
was die Moral von der Fabel ſei. Wohl aber iſt es der Schaubühne 
gegeben, eine Anſtalt für die öffentliche Moral zu werden, indem 
durch die dramatiſirte Fabel ſelber geſagt wird, was deren Moral 
ſei, da ſie entweder im tragiſchen Ernſte der Begebenheiten und 
Handlungen ein ethiſches Prinzip auf den Thron erhebt, oder ein 
ethiſches Unding mit der ironiſchen Laune des Schickſals, welche die 
Welt den Zufall nennt, zu des Komos Gelächter hoch emporſchwenkt, 
um es deſto tiefer hinunterzugeißeln. 

Nur infofern die Nationalität eine ſittliche Satzung, ein Mo: 
ment der Geſittung in der menſchlichen Geſellſchaft ausmacht; hat 
ſie bei den Griechen det dramatiſchen Kunſt an Inhalt und Form 
die Seele einhauchen können, und mögen die Deutſchen dahin ſtre⸗ 
ben, daß ſie ihnen ein Gleiches gewähre. Nur inſofern auch halten 
wir dafür, daß es der Schaubühne nichts Ungebührliches zugemu⸗ 
thet heiße; daß es vielmehr ihre künſtletiſche Würde gar wohl kleide, 
auf dem Platze einer ringenden Nationalität ein nationaler Hebel 


zu werden. 
— — 


Theater. 

Der k. ruſſiſche Hofihaufpieler Hr. Lobe hat, nachdem er zus 
letzt an drei Abenden hintereinander in der neuen, hier durchweg 
gut gegebenen Poſſe „Der Goldonkel“ mit ungetheiltem Beifall 
aufgetreten, ſeinen Gaſtrollenzyklus beendigt, und wir können nur 
beſtätigen, was in dieſem Blalte bereits über dieſen ausgezeichneten 
Künſtler geſagt worden iſt. Herr Lobe beſitzt ein ungewöhnliches 
Darſtellungstalent und dabei diejenige Selbſtverleugnungsfähigkeit, 
die den Künſtler in den Stand ſetzt, ſeine vis comica nicht nach 
einem immer wiederkehrenden, feſten Typus, ſondern in den man⸗ 
nichfaltigſten und heterogenſten Geſtaltungen geltend zu machen. 
Dadurch erhalten alle ſeine Darſtellungen das Gepräge der Origi⸗ 
nalität, und haben deshalb für den Zuſchauer immer neuen Reiz. 
Rechnen wir dazu ſeinen nie ermüdendenden Eifer und ſein Ein⸗ 
dringen in den Geiſt der Rolle, das allein eine ſcharf präziſirte In» 
dividualiſirung und eine konſecuente Durchführung möglich macht, 
ſo wird der außerordentliche Beifall, den dieſer degabte Künſtler 
ſtets zu erringen weiß, durchaus erklärlich. Wir bedauern, daß er 
ſchon ſcheidet, denn wir hätten ihn gern noch in einigen feinern 
Luſtſpielen geſehen, weil er da Gelegenheit gehabt hätte, Mine hoͤhere 


gert 


Frankreich. 

Paris, 14. April. [Die mexikaniſche Expedition.] 

Das Zerwürfniß zwiſchen den Theilnehmern der mexikaniſchen Ex⸗ 

pedition liegt nunmehr klar zu Tage. Es hat ſich ſchon längſt nicht 

mehr verdecken lafjen, jetzt iſt es jo offenkundig, daß man ſich nicht 

einmal mehr die Mühe giebt, es zu verdecken. Offenbar ſind die 
Plane, Kae Kaiſer bei der Unternehmung hatte, vollkommen 
ausſichtslos. Es hat ban den . daß Oeſtreich den aben⸗ 
teueklichen Man, einen Erzherzog den Thron Montezuma's beſtei⸗ 
gen zu laſſen, niemals getheilt und noch weniger gefordert hat, ja 
es iſt ſicher, daß man in Wien der Sache zu keiner Zeit ſo viel 
ernſte Aufmerkſamkeit geſchenkt hat, um in eine formelle Erörterung 
einzutreten. Alles, was darüber verabredet wurde, beruhte auf vor⸗ 
läufigen ji andlungen mit dem Erzherzoge, den Louis Napoleon 
für ſeine Abſichten auserſehen hatte. Die völlige Erfolgloſigkeit 
aller Bemühungen in dieſer Richtung haben nun wohl den Kaiſer 
beſtimmt, ſo viel an ihm iſt, dahin zu wirken, daß die weiteren 
Zwecke der Expedition unerreicht bleiben. Hieraus erklären ſich die 
Schwierigkeiten, welche Spanien in den Weg gelegt werden, genü⸗ 
gend. Dieſe Macht mit ihrem nach einer vieljährigen Erſchlaffung 
wiederbelebten Ehrgeiz hätte den pekuniären Erfolgen in Marokko 
gern einen politiſchen Muchtzuwachs durch die Expedition gegen die 
transatlantiſche Republik binzugefügt. Die zähe Beharrlichkeit, 
welche Spanien jeden Schritt, den es vorwärts thut in dem Un⸗ 


der Kunft? Hat nicht Schiller gar in der Schaubühne ein morali⸗ künſtleriſche Begabung volftändi 


ternehmen gegen Mexiko, verkümmert, hat ihren Urſprung offen ⸗ 
bar in der getäuſchten Erwartung, Oeſtreich zur Annahme einer 
Entſchädigung für künftig zu fordernde Abtretungen bewegen zu 
können. (8.93. 

— [Ta e e Man arbeitet gegenwärtig in den Ge⸗ 
mächern des Schloſſes von Fontainebleau, um ſie für einen mehr⸗ 
wöchentlichen Aufenthalt des kaiſerlichen Hofes herzurichten. Der 
Kaiſer und die Kaiſerin werden nach Oſtern ſich dahin begeben und 
den Frühling dort zubringen. Prinzeſſin Karoline Murat iſt gegen⸗ 
wärtig ſehr krank. Der Kaiſer und die Kaiſerin haben ihr geſtern 
einen Beſuch abgeſtattet. — Das „Pays“, das noch vor drei Zar 
gen Herrn v. Lavalette ziemlich ſchnöde behandelt hatte, ſtellt heute 
deſſen Rückkehr nach Rom in ſichere Ausſicht. „Pays“ und, Patrie“ 
ſagen natürlich, was man ihnen diktitt hat, und man kann deshalb 
wohl annehmen, daß man den Status quo in Rom vor der Hand 
aufrecht erhalten will. — Es ſind wiederum 250 Seeleute auf der 
Fregatte „Iphigenie“ nach Mexiko abgegangen. — Der bekannte 
General, Senator Piat iſt geſtorben. Nach 1848 ſpielte derſelbe 

eine ziemlich bedeutende Rolle. Er war es, der das erſte bonapar 
tiſtiſche Komité gründete, um die Kandidatur Louis Bonapartes 
zur Präſidentſchaft der Republik zu unterſtützen. Später wurde 
er zum Präfidenten der famoſen Geſellſchaft vom 10. Dezember er: 
nannt, die bis zum Staatsſtreiche beſtand und dann natürlich auf⸗ 
geloͤſt wurde. Piat war ſchon ſehr alt: 1813 war er bereits zum 
General ernannt worden. — Der franzöſiſche Geſandte in China, 
Herr v. Bourboulon, der von feinem Poſten abberufen und bereits 
abgegangen iſt, gi durch Herrn v. Ehaſſiron, der bereits eine außer⸗ 
ordentliche Miſſion im äußerſten Oriente erfüllt hat, in Peking er⸗ 
ſetzt werden. — Herr Mires hat abermals von Douai aus einen 


in Unterſuchung befindlichen Republikaneis Greppo ſoll dieſer Ta 

ins Palais Royal beſchieden worden ſein, wo r Prinz —— 
ſein Bedauern über dieſe lange Haft ausgedrückt hätte. Weder 
Greppo noch Miot find bis jegt verhört worden! — Die Verſuche, 
welche mit den neuen, kegelförmig zugeſpitzten Cylinderkugeln in 
Vincennes angeſtellt wurden und von denen auch die heutige Patrie“ 
ſpricht, haben überraſchende Reſultate geliefert. Es gelang, zwölf⸗ 
zoͤllige Eiſenplatten zu durchbohren. Die neue Erfindung wird bis 
jetzt ſorgfältig geheim gehalten. — Die „Monde Illſtrée“ hatte in 
ihrer lezten Nummer ein Portrait von V. Hugo gegeben. Auf hö⸗ 
here Weiſung wurde dieſe Abbildung vernichtet und die ganze, 6000 


hervortreten zu laſſen. — 
Direktion müſſen wir es Dank offen, daß fie 18 12 1 0 
ter Opernſatſon bemüht iſt, uns darſtellende Künſtler erſten Ranges 
vorzuführen, denn heute ſchon wird der berühmte Deſſoir in 
einer ſeiner zahlreichen Glanzrollen auftreten. f 


Franzoſen und Wallachen. 
Die neueſte Nummer von Pruß's Muſeum enthält unter 
Anderm eine Korreſpondenz „von der untern Donau“, in welcher 
folgender Paſſus vorkommt: „Die erſte Stelle nehmen hier die 
Franzoſen ein, fie find nicht gerade die lg ihres Volkes, doch 
bat fie das nicht gehindert, alle befjern Poſten für ſich in Beſchla 
0 nehmen. Die Verwaltung ſelbſt iſt großentheils dem Ben 
chen Muſter nachgebildet; Franzoſen ſieht man als Präfekten, Un- 
terpräfekten, ſonſtige Beamte, Lehrer ze. Franzöſiſch amalgamirt 
find nicht nur die Bojaren, d. 1. der hohe Adel, die großen Grund⸗ 
befiger, ſondern auch der kleinere Adel äfft ihnen darin nach, fomeit 
es Mittel und Kräfte irgend zulaſſen. Jedermann, groß und klein 
reich und arm, trachtet hier zuerſt und vor allem ſiſcer na fran⸗ 
zöfticher Bildung, franzöfiiher Sprache, franzöſiſcher Sitte und 
namentlich franzöſiſcher Unfitte und Liederlichkeit. Ich habe mich 
mehrmals und ſtets auf längere Zeit im Lande aufgehalten und 
glaube daher die Zuftände der dortigen Geſellſchaft einigermaßen 
beurtheilen zu können. Nirgends ſah ich größere Kontraſte und 
ſchreiendete Disharmonien, als hier. In der Mehrzahl der vorneh⸗ 
meren Geſellſchaften kann man ſich ohne beſonderen Aufwand von 
Phantaſie in die Seineſtadt verſetzt glauben; man hört nichts als 
franzöſiſche Sprache, ſieht nichts als franzöfiſche Moden, Fracks 
Uniformen, Krinolinen. Aber nur wenige Schritte über dieſen vor⸗ 
nehmen Kreis hinaus und ftatt der großartigen bauſchenden Krino⸗ 
line begegnet uns die in nachläſſigen Falten herabhängende Tunica 
ſtatt des enganliegenden Fracks die weite Bunda. Und wie mit dem 
Kleiderſchnitt, ſo it es in allen andern Stücken; wohin wir uns 
wenden, überall ftarrt uns aus dem zierlichen franzöſiſchen Firniz 
das rohe, träge, halborientaliſche Romänenthum entgegen. Die 
einzige Ausnahme macht die Stellung der Frauen; dieſelbe iſt hier 
niemals ſo beſchränkt und achtlos geweſen, wie fie es bet den Nach⸗ 
barftämmen noch fetzt iſt. Auch willen die romäniſchen Frauen 
ihre Freiheit zu benußen; der Mehrzahl nach von außerordentlicher 
Schönheit, herrlich gewachſen, von üppiger Fülle, find fie zugleich 
außerordentlich galant und brauchten ihre franzöſiſchen Miiſcwe⸗ 
ſtern ſich ihrer wenigſtens in dieſem Punkte nicht zu ſchämen.“ 


Brief an den Kaiſer geſchrieben. — Die Tochter des noch immer 


Exemplare ſtarke Nummer durfte nicht ausgegeben werden. — 

ie fünfzehn Perſonen, welche neulich im Vaudeville⸗Theater ver⸗ 
haftet worden find, werden übermorgen vor dem Polizei- (nicht vor 
dem Korrektionnel⸗) Gerichte ſtehen, unter der Anklage auf nächt⸗ 
liche Ruheſtörung. Es ſind gar hohe Namen: Graf Corneliſſen, 
Herzog von Grammont Caderouſſe, Vicomte de Merlemont, Graf 
Pozzo di Borgo, Marquis de Noatlles, Graf Maurice de Rochefort, 
Gaſton de St. Maurice, de St. Sauveur ꝛc. — Es beftätigt ſich 
nach der „BH3:*, daß Orſiniſche Bomben an der ſpaniſch⸗franzö⸗ 
ſiſchen Grenze weggenommen wurden. Dreizehn Kiſten dieſer Ge⸗ 
ſchoſſe ſollten nach Frankreich eingeführt werden, wurden aber zu 
Mauleon (Baſſe Pyrenses) entdeckt und aufgegriffen. Der Gendar⸗ 
meriekommandant, welcher auf 1 der Zollwache die Weg⸗ 
nahme ausführte, iſt zur mündlichen Berichterſtattung nach Paris 
beſchieden worden. 

— [Zur Marine.] In Nantes find drei neue ſchwimmende 
Panzerbatterien auf das Werft geſtellt worden. Jedes dieſer Fahr⸗ 
zeuge wird mit einer Maſchine von 150 Pferdekraft und 14 Kano⸗ 
nen berieben" Ihre Namen find „Arrogante“, „Implacable“ und 
„Opiniätre“. Das „Journal des Débats“ ſucht in einem längeren 
Artikel das Voreilige der durch den Kampf zwiſchen „Monitor“ 
und „Merximac“ hervorgerufenen Befürchtungen zu beweiſen und 
hebt dabei die Ueberlegenheit der franzöſiſchen Panzerſchiffe nicht 
nur den amerikaniſchen, ſondern auch den engliſchen gegenüber be⸗ 
ſonders hervor. Es hält ſich überzeugt, daß es ſich dieſesmal, wie 
ſchon ſo oft, ganz einfach für Frankreich darum handelt, ſich nicht 
von dieſen Erfindungen täuſchen zu laſſen, die, nachdem ſie dieſſeits 
geprüft und verworfen wurden, jenſeits des atlantiſchen Ozeans 
unter einem anderen Namen und unter einer anderen Geſtalt wieder 
auftauchen, dazu noch möglichſt übertrieben werden, aber deswegen 
nicht beſſer geworden ſind. 

— [Der Mireès'ſche Prozeß] war bekanntlich vor den 
Gerichtshof von Douai zu nochmaliger Verhandlung verwieſen 
worden, weil der Kaſſationshof der Anſicht geweſen war, daß der 
Pariſer Gerichtshof die Berechtigung des Angeklagten verkannt habe, 
eine neue Expertiſe zu fordern. Am 31. März begannen nun in 
Douai die neuen Verhandlungen. Als Vertheidiger ſtanden Mires 
die Herren de Seze und Nougnier zur Seite, Herr Allou vertrat 
den Grafen Simeon. Am 9. April erhielt der Generalprokurator 
das Wort, um auseinanderzujegen, daß die von Mires geforderte 
neue Expertiſe nicht zugeftanden werden könne. Hierbei kam es zu 
dem bereits erwähnten Skandal. Der Angeklagte fiel dem General⸗ 
Prokurator fortwährend mit Geſchrei in die Rede und mußte aus 
dem Sitzungslokale entfernt werden. Am folgenden Tage legten die 
Vertheidiger Verwahrung dagegen ein: Mires ſei nicht auf Be⸗ 
ſchluß des Gerichtshofes, ſondern auf einſeitigen Befehl des Präfi- 
denten hinaus gebracht worden; in ſeiner Abweſenheit habe der 

eneralprokurator zu ſprechen fortgefahren, und dem Angeklagten 
jet kein Protokoll vorgeleſen worden über das, was ſich nach ſeiner 
Eutfernung in der Sitzung begeben. Am 11. April faßte der Ge⸗ 
tshof Beſchluß, in der Debatte einfach fortzufahren und den 
eneralprokutator ſein Requiſitorium vollenden zu laſſen. 


der Wee e g h bal : k 


die am 5. d. erfolgte Hausſuchung bei dem Kapitularvicar und ans 
deren Geiſtlichen der Provinz Folgendes mit: „Schon ſeit einiger 
Zeit hatte die Regierung Nachricht von der Exiſtenz eines Rund⸗ 
ſchteibens des Kapitularvikars Canzio an die Geiſtlichen jeiner 
Didzefe, das zum Zweck hatte, die Deſertion in den Reihen der 
Armee zu begünftigen. Um ſich nun von der Exiſtenz und Verzwei⸗ 
gung dieſes Rundſchreibens zu überzeugen, wurde geſtern durch die 
Agenten der öffentlichen Sicherheit eine ſtrenge Hausſuchung bei 
em Vicarx und anderen ſtädtiſchen Prieſtern vorgenommen, die 
vollſtändigen Erfolg balte, indem fie nicht nur viele Abſchriften 
es vom Vicar unterzeichneten Rundſchreibens, ſondern auch eine 
päpſtliche Bulle in die Hände der Behörde lieferte, welche dem⸗ 
ſelben ausdrücklich die Ermächtigung ertheilte. Ferner haben die 
Agenten der offentlichen Sicherheit einen neapolitaniſchen Ka⸗ 
uziner verhaftet, von dem die Regierung die Beweiſe in 

anden hat, daß er die Soldaten zur Deſerkion verleitete, und 
ihnen Hülfe leiſtete, um über den Po auf öſtreichiſches Gebiet 
zu gelangen. Ein anderer Akt klerikaler Maaßloſigkeit fiel in San 

iovanni in Perſiceto vor, wo der Erzprieſter einem Angeftellten 
der öffentlichen Sicherheit die letzten Tröſtungen der heiligen Reli⸗ 
Ron verweigerte.“ 

Rom, 8. April. [Das bourboniſtiſche Komite; 
Fremdenzufluß; ein interefjanter Fund; engliſche 
K riegsſ gta Das bourboniſtiſche Komité, welches hier die 
Fäden der Revolution in Händen hat, ging in letzter Zeit bei der 

orbereltung der einzelnen Expeditionen über die neapolitaniſche 
tenze jo unvorſichtig zu Werke, daß die franzöſiſche Polizei, fie 
mochte wollen oder nicht, aufmerkſamer werden mußte. Beſonders 
war das Komité in verfloſſener Woche thätig in der Ausſtaffirung 
leiner Kontingente. Allein Goyon ließ vorgeſtern vier ſeiner 
erber und Agenten durchs Exil in ihrer Thätigkeit unterbrechen 
und die vor Kurzem theilweis hierher eingezogenen Grenzgarniſo⸗ 
nen aufs Neue dorthin verlegen, die Zugänge den Banden dieſſeits 
d erſchweren. Doch nur wenig richtet er aus. Die Banden waren 
en letzten Zuſammenſtößen in der Capitanata und Baſilicata 
at d, weil fie es nur mit ungeübten Nationalgarden zu thun 
Die W Es ſcheint, es iſt ein entſcheidender Streich vorbereitet. — 
überftei de der Fremden, die während der letzten Tage ankamen. 
bevorft die um Oſtern gewohnte Ziffer wohl ums Doppelte. Die 
als 100 Buse Kanoniſation der japaneſiſchen Märtyrer ruft mehr 
Schweif nücdofe her und dieſen geiſtlichen Herren folgt ein langer 
für enorme de Klerikaler hinterdrein. Wohnungen find ſelbſt 
d te für dale nicht mehr zu haben. — Beim Graben der Fun⸗ 
amen 8. de Kaſerne im alten Prätorianerlager fand ſich eben 
ein langer u Btaben voll menſchlicher Gebeine. Es waren ohne 
Zweifel römiſche Krieger, welche bei der Erſtürmung des Lagers 
durch Conſtantins Truppen fielen und ſo beerdigt wurden. In 
Villa Negroni, durch welche der Eiſenbahnbau geführt wird, fand 
man beim Umwühlen des Erdreichs eine Kiſte mit mehreren taufend 
trefflich erhaltenen Silbermünzen. Die meiſten trugen das Bild⸗ 


afen von Neapel hält die Bevölkerung in einiger Aufregung. (V. 3.) 


nf der Kaijer Domitian, Septimius Severus und Caracalla.— 
Die Anweſenheit von zwei (nicht fünf) engliſchen Fregatten im 
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Nußland und Polen. 

6 Warſchau, 13. April. [Verhaftete.] Unter den 
Tumultuanten, welche die Rede des Erzbiſchofs unterbrachen ſollen 
auch, wie man hört, drei Kleriker fi befunden haben. — Im Laufe 
der verfloſſenen Woche brachte man einen Edelmann gefangen nach 
Warſchau, gegen den ſeine Bauern bei der Behörde denunzirt hatten, 
daß in ſeinem Hauſe Waffen und Pulver verborgen ſeien; ebenſo 
wurde auch wieder ein Probſt verhaftet, welcher bei Ausſtellung des 
Sanktiſſimum ſtatt des: Salvum fac populum tuum ete., geſun- 
gen hatte: Salvum fac Poloniam tuam, domine etc, 


x Kowno, 12. April. [Kreismarſchall.] Nachdem wegen 
der Theilnahme an der Prozeſſion des vorigen Herbſtes der biet e 
Kreismarſchall Zylinski verhaftet und der Gubernialmarſcha 
Dowgird vom Amte entfernt worden, hofften die Polen mit Ber 
ſtimmtheit, daß ſich keiner ihrer Landsleute zur Annahme dieſer 
Stellen würde bereit finden laſſen, und in der That lehnten zwei 
Polen dieſelben offen ab. Jetzt hat ſich dennoch ein Herr Karpinski 
die Stellung eines Kreismarſchalls gefallen laſſen und dadurch das 
höchſte Mißfallen ſeiner Genoſſen auf ſich geladen. 


Amerika. 

Newyork, 29. März. [Die Affaire von Wincheſter; 
der Angriff auf die Miſſiſſippi⸗Inſelz aus Arkanſas; 
kriegeriſche Vorbereitungen der Konföderirtenz Ber» 
ſchiedenes.] General Banks, der auf dem rechten Flügel der 
Potomacarmee ein ſelbſtändiges Kommando führt und nach der 
Schlacht von Wincheſter bis Straßburg vorgerückt war, ſtand dort 
noch vorgeſtern, hat aber ſeine Vorpoſten fache Miles weiter vor⸗ 
geſchoben. Der ihm gegenüberſtehende konföderirte General Jack⸗ 
ſon ſoll ſein Hauptquartier unterhalb Edenburg haben. Ueber die 
Schlacht von Wincheſter, welche am 23. d. Mts. ftattfand, meldet 
der in derſelben verwundete General Shields in einem am 26. im 
Senate verleſenen Berichte Folgendes: Am Morgen des 23. März 
wurde mein Kommando, 7000-8000 Mann ſtark, in der Nähe 
dieſes Platzes von Jackſon mit 11 Regimentern Infanterie, einem 
iriſchen Bataillon, ungefähr 1500 Mann Reiterei und 28 Ge⸗ 
e angegriffen. Nach einem hitzigen Gefecht wurde der Feind 
vollſtändig in die Flucht geſchlagen, indem er 2 Geſchütze, 4 Proßz⸗ 
wagen und eine große Maſſe kleiner Waffen, ſowie ungefähr 300 
Gefangene in unſeren Händen ließ. Unſer Verluſt beträgt 150 
Todte, 300 Verwundete. Der Verluſt des Feindes beträgt 500 
Todte und 1000 Verwundete. 

Nachrichten von der Bundeseskadre, welche mit der Beſchie⸗ 
Bung der Inſel Nr. 10 im Miſſiſſippi beſchäftigt iſt, lauten nicht 
günſtig für dieſes Unternehmen. Man hatte am 25. eine Rekognos⸗ 
zirung mittelſt eines Ballons unternommen und gefunden, daß die 
Mörjer auf den Bundeskanonenböten meiſt mit zu hoher Elevation 
abgefeuert worden ſeien und verhältnißmäßig wenig Schaden ger 
than hatten. Dieſem Uebelſtande wurde darauf abgeholfen, nichts. 
deſtoweniger wird in einem Berichte vom geſtrigen Tage (den 28.), 
der an Bord des Kanonenbootes „Mound City“ vor der Inſel Nr. 
10 abgefaßt iſt und von der „Cincinnati Gazette“ mitgetheilt wird, 
geſagt, daß die Beſchießung der Inſel nun bereits neun Tage ge⸗ 
dauert habe und daß ſich noch keine Anzeichen von bevorſtehender 
erfung der Rebellen kundgeben, jo daß die große „Miſſiſ⸗ 
ſippi⸗Expedition“ vor der Inſel völlig in Schach gehalten werde. 
Die Rebellen verſtärken fortwährend ihre Stellung an den Punk⸗ 
ten, welche für die Kugeln der Kanonenböte unerreichbar ſind und 
man hat Grund, anzunehmen, daß ſie ſich jetzt im beſſeren Verthei⸗ 
digungszuſtande er rt als am erſten Tage des Angriffs. Die 
Sache liegt ſo, daß mit den Mörſerböten nichts auszurichten iſt, da 
die Lager ſchon vor Wochenftiſt aus der Schußweite der Hohlkugeln 
gebracht ſind und dieſe mit ihrem Vertikalfeuer auf die einzelnen 
Batterien wenig Eindruck machen und daß die Kanonenböte mit 
ihrem Horizontalfeuer ebenfalls keinen Erfolg herbeiführen können, 
da ſie nur aus weiter Diſtanz zu feuern vermögen, weil die ſtarke 
Strömung des Miſſiſſippi es ihnen nicht geſtaltet, nahe heranzu⸗ 
kommen, ohne ihre Breitſeiten dem feindlichen Feuer auszuſetzen, 
das ſie ſehr bald in den Grund bohren würde. Von dem General 
Pope, der den Angriff von der Landſeite unterftügen ſoll und nach 
den letzten Berichten Newmadrid eingenommen hatte, hat man auf 
der Bundeseskadre keine neueren Nachrichten. 

Aus Arkanſas wird von Bentonville am 14. gemeldet, daß 
die bei Pea Ridge geſchlagenen konföderirten Generale Price und 
van Dorn etwa 20 Miles ſüdweſtlich von Bentonville Verhaue 
angelegt haben, um ſich dort von Neuem zu vertheidigen. Der 
Bundes General Curtis hat ſeit dem 13. ſein Hauptquartier in 
Bentonville, wo er eine Proklamation erlaſſen hat, welche die Re⸗ 
bellen auffordert, die Waffen ng e und den Staat zu räu⸗ 
men. Er zieht die Truppen aus Kanſas zur Verſtärkung an ſich, 
und wird auch noch von anderer Seite her verſtärkt. 

Den letzten Berichten zufolge iſt die Porterſche Mörſerflottille 
am 17. und 18. März über die Miſſiſſippibarre gefahren, um New⸗ 
Orleans anzugreifen. Auf Ship Island ſteht General Buttler mit 
7000 Mann, die mit Hülfe der vielen Unioniſten in New⸗Orleans 
dieſe Stadt wohl behaupten könnten, falls Porter ſie zur Uebergabe 
zwingen ſollte. 

Ueber die Stimmung in Neworleans wird nach dem Berichte 
eines Mannes, der die Stadt am 11. März verlaſſen hat, in den 
„Chicago⸗Times“ gemeldet, daß es dort durchaus keine Hinnei⸗ 
gung zur Union gebe, daß die Bürger entſchloſſen ſeien, fi bis aufs 
Aeußerſte zu vertheidigen und ihre Vertheidigungsanſtalten mit 
äußerſter Thätigkeit treffen. Sie rechnen darauf, daß Beauregard 
ſelbſt die Vertheidigung leiten und daß ihnen die ungeſunde Jah⸗ 
reszeit ein ſicherer Bundesgenoſſe fein werde. Zehn eiſengepanzerte 
Kanonenböte werden in der Stadt gebaut, von denen eines aa der 
See, die anderen im Miſſiſſippi verwendet werden ſollen. Nach 
demſelben Berichte ſind die Konföderirten mit der Räumung von 
Memphis beſchaftigt, welches fie gegen einen Angriff der Bundes» 
truppen nicht glauben halten zu können. Ihre Hauptmacht konzen⸗ 
trirt ſich bei Korinth im Miſſiſſippi, wo (wie bereits erwähnt) 
70,000 ſtehen ſollen. Eine große Anzahl von Soldaten iſt übri⸗ 

ens außerdem noch vorhanden, denen aber die Waffen fehlen; fie 
Pollen bei Decatur geſammelt werden. Was Memphis betrifft, jo 
meldet ein Bericht aus Cairo im „Cincinnati Commercial“, daß 
dort ein Schreckensregiment herrſche. Jeder Waffenfähige wird, 
wenn nöthig, mit Gewalt für den Dienſt im Heere ausgehoben. 
Die (ſeiner Zeit erwähnte) Proklamation des Mayor gegen die Ver⸗ 
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brennung der Stadt hat kein Gehör gefunden. Die Mehrheit der 
Aldermen hat ſich mit den . Ofſizieren dahin verſtändigt, 
daß die Stadt, wenn es zur Räumung derſelben kommt, niederge⸗ 
brannt werde. Memphis iſt nicht befeſtigt. Im Fort Randolph 
(am Miſſiſſippi) ſollen nur 4 Kanonen aufgefahren ſein; dagegen 
iſt Fort Pillow ſtark befeſtigt, mit 25 ſchweren Kanonen versehen 
und hat eine Beſatzung von 7000 Mann. Im ganzen Süden 
herrſcht übrigens Mangel an den gewöhnlichen Lebensmitteln, bes 
ſonders Kleidung und Schuhe ſind ſchwer zu erlangen. Auch fehlt 
ziemlich allgemein das Vertrauen zu dem Papiergelde, den Staats⸗ 
männern und Generälen; insbeſondere wird der Präfident Infferſon 
Davis für unfähig gehalten. 
Der Präjident hat Karl Schurz zum Brigadegeneral ernannt. 
Im Repräſentantenhauſe der Konfödetirten Staaten wurde 
am 12. d. ein Bericht des Marinekomité's eingebracht, welcher die 
Bewilligung von 100 Millionen Dollars für die Herstellung einer 
Flotte beantragt. 15 
— (Neuere Nachrichten.] Die per „Hanſa“ abgelieferten 
Briefe und Zeitungen aus Newyork vom 29. v. M. enthalten des 
Mittheilenswerthen nur wenig. Die früheren Mittheilungen über 
die endliche Gefangennahme des berüchtigten „Nashville“ waten 
alleſammt unrichtig, er iſt abermals den Blokadeſchiffen entwiſcht 
und befindet ſich wieder auf hoher See, worüber in der Preſſe ges 
waltige Klagen gegen den Flottenſekretär laut werden, der die Blo⸗ 
kade ſo mangelhaft beſtellt habe. — Ueber den „Merrimac“ lauten 
die Berichte verſchieden. Während auf der einen Seite noch immer 
behauptet wird, er ſei vom „Monitor“ jo furchtbar zugerichtet 
worden, daß er um ein Haar verſunken wäre, und ſich jobald nicht 
aus den Werften ins Freie wagen werde, wird von anderer Seite 
gemeldet, er ſei längſt wieder reparirt, habe ſich mit Geſchützen 
von ſchwerem Kaliber verſehen, und werde bei der erſten günſtigen 
Gelegenheit wieder einen Zweikampf mit dem Monitor“ verſuchen 
— Im Senat waren am 27. ult. mehrere Petitionen zu Gunſten 
der vollen Emanzipation der Sklaven eingereicht worden. — Vom 
Finagzaubſchuß it ein Antrag eingereicht worden, daß alle Waffen 
zur Unterdrückung der Rebellen zollfrei eingeführt werden dürfen. 
Das Repräjentantenhaus diskutirte am 27. die Beſteuetungs bill. 
Viele Punkte derſelben wurden genehmigt, viele verworfen oder 
doch modifizirt. So wurde die beantragte Beſteuerung von mine 
raliſchen Oelen und Theer verworfen, die Steuer auf Kaffee und 
einige Sorten Tabak ermäßigt und für andere Tabakſorten erhöht, 
Prinzipiell aber wurde die allſeitige Beſteuerung bis ins Kleinſte 
aufrechterhalten. has N 


f Militärzeitung. 

Oeſtreich. [Die neueſten Kavallerie-Mandver; neue Maaß“ 
regeln zur Verſtärkung der Marine; Verſuche mit Schießwolle 
für Infanteriegewehre; Feldmarſchall Wallmoden Gimbporn.] 
Die neueſten vor einigen Wochen mit den 1859 errichteten ſogenannten freiwilli⸗ 
gen Kavallerieregimentern — zwei Huſaren, eins Ulanen — abgehaltenen Kaval⸗ 
letie⸗Manöver ſollen nach den Mittheilungen der öſtreichiſchen Militärblätter 
in ihren Reſultaten eine ganz neue und ſicher von überraſchenden Erfolgen ges 
krönte Verwendung der Kavallerie, in Ausſicht ſtellen. Die Schnelligkeit dae 
Regimenter im Reiten, ihr blitzſchnelles Railliren, die vollkommene Sicherheit, 
womit die Attaquen auch auf dem ſchwierigſten Tertain, ſowohl Schwadrons⸗ 
wie Regimentetweiſe, und gleicherwelſe zwiſcheninne in der geſammten Brigade 
ausgeführt wurden, finden auch bei den preußiſchen zu dieſen Manövern depu⸗ 
tirten Di eren die höchſte Anerkennung. Das Reiten im Schritt findet übri⸗ 
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duch die Märſche werden im Trabe ausgeführt. Die Witkung hiervon wird 
eine Mann und Roß außerordentlich anregende bezeichnet. Auch in det Pferde⸗ 
wartung ſollen bei dieſen Regimentern die franzöſiſchen Grundſätze hierfür, 
nämlich möglichſte Abhärtung der Thiere, erzielt durch Ausfetzen derſelben gegen 
jede Witterung und befördert durch das Wegfallen des bekanntlich die Hauke 
ſehr verweichlichenden Putzens mit Striegel und Kartätſche, adoptirt worden 
fein; in ihrer Uniformitung aber weicht dieſes Elitekorps vollends ganz von dem 
noch bei ſammtlichen europaiſchen Armeen hierfür gültigen Uſus av. Ein leichtes 
Sant dient als Kopfvedeckung, die Blouſe erſetzt den Waffenrock, dazu weite 
mit Leder bis zum Knie beſetzte Hoſen. Ein ähnliches nur auf die Zweckmäßigkeit 
für den Felddienſt berechnetes Verhältniß gilt auch für die Pferdeaus reitung. 
Es wird als wahrſcheinlich bezeichnet, daß die meiften der vorläufig nur bet 
dieſen Regimentern eingeführten Einrichtungen in Zukunft auch auf die 
er öſtreichiſche Kavallerie übertragen werden. — Die Anſtrengungen 
eſtreichs für ſeine Marine dürfen jedenfalls als dan außerordentlich bezeichnet 
werden. Die beiden im vorigen Herbſt oder eigentlich ſchon im Sommer in 
Bau genommenen Panzerfregatten „Drache“ und „Salamander“ ſind be⸗ 
reits bis zu ihrer Aus rüſtung vorgeſchrüten und werden bis zum Junt 
ch in vollkommen ſeebereitem Zuſtande befinden. Außerdem aber find; 
chon wieder vier neue Panzerfreganen in Bau genommen werden. Auch 
mehrere gepanzerte ſchwimmende Batterien, nach den amerikaniſchen Muſtern 
follen für Pola, Venedig und Trieſt im Laufe dieſes Sommers noch gel 
baut werden. Für nicht minder weſentlich und wichtig muß auch die Bildung 
von Uebungsgeſchwadern erkannt werden, da durch die Beſtimmung, daß die 
hierzu kommandirten Fahrzeuge mit voller Ausrüſtung dieſen Uebungen beiwoh⸗ 
nen ſollen, binnen Kurzem die kaiſerliche Marine mit jedem eintretenden Mo⸗ 
mente zum kriegsmäßigen Auslaufen ſich gerüſtet befinden wird. Die geſammte 
Bevölkerung der öſtreſchiſchen Küſtenſtriche lit üverdies durch kaiſerliche Verfü⸗ 
duch vom 22. v. Mts. fortan ausſchließlich für den Seedienſt beſtimmt worden. 
uch die Verhandlungen über einen Vertrag mit dem Lloyd, Behuſs even ⸗ 
tueller Ueberlaffung der Dampfer deſſelben an die Regletung zum Tranſport⸗ 
und Kriegsdienſt, find dem Vernehmen nach bereits jo gut 2 zum Abſchluß 
gediehen. — Verſuche mit der Verwendung der Schieß wolle auch zur Jufanterie · 
Munition haben ein wenig zuſagendes Reſultat ergeben. Die Exploſion erfolgte 
beinahe 04 0 mit dem Aufſtoßen des Ladeſtocks zum Feſtſtampfen der 
Patrone. Die Sache iſt ſogar nicht ohne mehrere ſchwere Verletzungen der da- 
mit beauftragten Mannſchaften abgegangen. Aehnliches iſt übrigens auch ſchon 
bei der Geſchützmunition vorgekommen. Vielleicht, daß ſich die preußischen 
Hinterladungswaffen weit beſſer zur Anwendung dieſes neuen Schießmalerlals 
eignen möchten, dem ſonſt mancherlei Vorzüge vor dem jetzt noch gebräuchlichen 
Schießpulver gar nicht abgeſprochen werden können. — Der vor kurzem in 
Wien in dem hohen Alter von 93 Jahren verſtorbene öſtreichiſche Feldmarſchall, 
Graf Wallmoden. Gimborn, war wohl der letzte noch lebende Heerführer, der 
iu den Befreiungskriegen von 1813—18 15 ein ſelbſtändiges Kommando geführt 
hat. Schon 1 öſtreichiſcher Generalmajor und ausgezeichnet in den heißen 
Tagen von Aspern und Wagram, befehligte er 1813, auf den erſten erneuten 
Krlegsruf gegen Napoleon von 1812 in ruſſiſche, nachdem in hannöverſche 
Dienfte übergetreten, das der verbündeten Nordarmee beigeordnete, aus der 
hannöverſch⸗engliſchen und der ruſſiſch⸗deutſchen Legion, dem 5 * 95 
Korps, den Meklenvurgern und noch anderen kleineren Heerespartiteln zufam⸗ 
mengeſetzte . gegen den Marſchall Davouſt und war er der Sieger von der 
Görde. Von 1814—1816 etwa befand ſich der Verſtorbene auch in preußischen 
Dienſten. Uebrigens erſcheint derſelbe auch noch inſofern merkwürdig, als er 
vielleicht der einzige noch lebende Karlsſchüler war, erz 
Die Kehrſeite der Eiſenſchiffe; Panzerbanten; die Auwen⸗ 
dung von Panzerwänden für die Landbefeſtigung. Ueber die Kehr ⸗ 
feite der Panzerſchiffe werden jetzt ebenfalls Stimmen laut und namentlich fin⸗ 
det ſich diejelbe in einem offiziellen amerfkaniſchen Berichte über den „Monitor“ 
ervorgehoben. Es heißt darin: Im Innern dieſes Eifenbaues führten wir eine 
xiſtenz wie in dem Black Holl von Kalkutta; die Ventilation iſt ganz unge 
nügend; der Rauch, die Hitze und dicke vuft faſt N und 400 Men- 
ſchen ſteckten darin, faft luftdicht eingekorkt. Die Augen und Naſen der Geſchütz⸗ 
bedienungsmannſchaften ſtrömten im wahren Sinne des Wortes von Blut. Die 
Erſchütterung, welche die feindlichen Geſchoſſe gegen die eiſernen Wände des 
Thurms hervorbrachten, war furchtbar, mehrere ſtürzten davon beſinnungslos 


nieder, die meiſten wurden kampfunfähig. — Die Engländer beabſichtigen übri⸗ 
geus nichts Geringeres, als zunächſt den „Wellington“, ein Schiff von 121 Ka- 
nonen, in ein Panzerſchiff zu verwandeln, wobei neben der Feuerwirkung vor⸗ 
ER die Widderkraft für den Zu 112 75 ſtoß mit feindlichen Fahrzeugen 
Auge ene werden ſoll; alle Holzbau en iind eingeſtellt, alle Krafte ſollen 


auf die Eiſenbaulen konzenttirt werden. Andterſeits iſt man namentlich in Oeſt | 


reich von der dort ebenfalls zueritianfgetamchten Idee, die vorhandenen Schiffe 
it Eiſenplatten zu umkleiden und f 
ae aus abgegangen und will nur neue Panzerfahrzeuge waren, was auch 
hl viel für ſich haben möchte. — Auch der Gedanke von der Anwendung zu. 
ſammenſetzbarer Eiſenpanzer für die Landbefeſtigung taucht ſchon hier und 
auf und möchte für die Kontre⸗Approchen belagerter Feſtungen, für die Wirt: 
im it von Küſtenbatterien gegen gepanzerte Fahrzeuge und ſonſt viele 
wecke allerdings große Vortheile bieten, wofern es nur gelingen wollte, auf 
1 dergleichen Elſenwände fo leicht zu ttansporktren und in Wirkung 
zu ſetzen. u Nenn psi 


. Wahlaugelegen heiten. 
Poſen, 17. April. Die Freiheit der Abſtimmung 
unſerer Volksvertreter iſt verfaſſungsmäßig verbürgt und von einem 
nicht hoch genug zu veranſchlagenden Werthe. Nach verſchiedenen 
Aeußerungen zu urtheilen, denen man ſowohl in Urwählerverſamm⸗ 
lungen als auch in der Preſſe begegnet, ſcheint abet der Artikel 83 
unſerer Verfaſſung ſehr in Vergeſſenheit gerathen zu ſein. Derſelbe 
beſtimmt nämlich: „Die Mitglieder beider Kammern find Vertreter 
des ganzen Volks. Sie ſtimmen nach ihrer freien Ueberzeugung 
id ſind an Aufträge und Inſtruktionen nicht gebunden.“ 
Wenn nun, wie ein Redner in einer Urwählerverſammlung der 
Provinz verlangte, den zu wählenden Abgeordneten das Verſprechen 
abgenommen werden ſollte, für den Hagenſchen Antrag ſtimmen zu 
wollen, oder gegen jede Steuererhöhung, wie es an einem anderen 
Orte proponirt wurde, oder wenn von den polniſchen Geiſtlichen, 
wie es beabſichtigt zu werden ſcheint, Zuſagen betreffs ihrer künf⸗ 
tigen Abſtimmung gefordert werden, ſo iſt das ein verfaſſungs⸗ 
widriges Verfahren, worauf hier in der Abſicht aufmerkſam ge 
macht wird, dergleichen Intentionen für die Folge zu ſteuern. 
Miöglicherweiſe könnten in den Vorverſammlungen zur Eini⸗ 
gung über die Wahlen dergleichen Poſtulate von Neuem auftauchen 
und dort eine koſtbare Zeit in Anſpruch nehmen, daher widerrathen 
wir jeden Verſuch, auf die künftige Abſtimmung der zu Wählenden 
durch Beſchlüſſe einzuwirken, die an und für ſich null und nichtig 
find. Denn der Abgeordnete iſt für ſeine Abſtimmungen nur ſeinem 
eigenen Gewiſſen Rechenſchaft ſchuldig, und wird jede Zumuthung 
eines moraliſchen Zwangs mit Entrüſtung zurückweiſen, wenn er 
* ſeiner Aufgabe bewußt iſt. Art. 84 der Verfaſſung beſtimmt: 
„Sie (die Abgeordneten) können für ihre Abſtimmungen in der 
Kammer niemals, für ihre darin ausgeſprochenen Meinungen nur 
innerhalb der Kammer auf Grund der Geſchäftsordnung (Art. 78) 
zur Rechenſchaft gezogen werden.“ Dieſer Artikel, zunächſt ein 
Schutz des Abgeordneten nach oben, ſoll ihn auch gegen Vexattonen 


von unten ſichern. 
Die „Bromb. 9055 
Dae 


ſchteibt: Nach einer Mit- 


Bromberg. 
; uger⸗Grabowo ein Man 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 16. April. [Maaßregeln gegen dle klerikale 
Agitation] Dem „Dzien. poz.“ entnehmen wit Folgendes: 
„Aus allen Kreiſen des Großherzogthums gehen und Nachrichten 
von Prozeſſen, Pfändungen, Geldstrafen gegen katholiſche Geiſt⸗ 
liche zu, die ſich der vaterländiſchen Sache und Sprache annehmen. 
Anfangs betrachteten nur die Verwaltungsbehörden die polniſche 
Sprache als ein möglichſt zu beſeitigendes nothwendiges Uebel. 
Heute lheilt ſchon der größere Theil der Kreisgerichte die Anſicht 
und geht mit der polniſchen, wie mit einer fremden Sprache um, 
deren Gebrauch nur ausnahmsweiſe erforderlich ſei. In die kalho⸗ 
liſchen Kirchen werden untergeordnete Beamte geſchickt, die des 
Polniſchen nicht hinreichend mächtig, durch ihre Berichte an die 


o zu Panzerſchiffen umzuwandeln, von 


wiederum in das We e gewählt werden. Herr 


Landrälhe und Regierungen oft unbegründetes Einſchreiten der 
Staatsanwälte gegen die Geiſtlchen und theils ſtrenge Beſtrafung 
derſelben hervorrufen. Wir erfahren, daß der Herr Oberpräſidenk 
v. Bonin, wenig befriedigt von dieſen Vorgängen) ſich in faſt tag. 
lichen Vorſtellungen bemüht, - unferen hochwürdigſten Erzprleſter 
dahin zu vermögen, daß er die Geiſtlichen auf dem Disziplinar⸗ 
wege ſtrafe. Dergleichen Beſtrafung fordert Herr v. Bonin ſogar 
biaſichllic derjenigen Fälle, in denen die von den Gerichken 
verhängten Strafen durch die allgemeine Amneſtfe erlaſſen find. 
Soviel uns bekannt, weigert ſich der Erzbiſchof beharrlich, auf ein f 
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Verlangen, welches den geſunden Begriffen von Anwendung der 
Gerechtigkeit widerſpricht (2), einzugkthen. Von dem Wuuſche be⸗ 
ſeelt, die Geiſtlichkeit gegen die Folgen der von Gendürmen und 
deutſchen Bürgermeiſtern gegen fie hinſichtlich ihrer Känzelteden 
angebrachten Daaden zu ſchüten, hat unlängſt der Hert 
Erzbiſchof die Forderung geſtellt, daß die Gerichte ſich in rein 
kirchlichen c) Angelegenheiten, deren Entſcheidung ihm gebühre, 
der ihrigen enthalten möchten, und den ſogen. Kompetenzſtreit 
erhoben. Infolge dieſes Schrittes hat das Geh. Obertribunal das 
Vorgehen in einer diefer Sachen ſuspendirt und dieſe an den Ge⸗ 
richtshof zur Entſcheidung der Kompetenzkonflikte abgegeben. So 
viel wir wiſſen, wird dieſer Gerichtshof zum erſten Mal die wichtige 
Frage entſcheiden, ob es den Kreisgerichten zuſteht, in rein kirchlichen 
Angelegenheiten zu erkennen, und ob es denſelben in Zukunft frei⸗ 
i len latholiſche Geiſtliche in kirchlicheu Dingen vor ihr Forum 
zu stellen.“ 4 gummt 
Uns iſt der Ausfall der Entſcheidung des Kompetenzgerichts⸗ 
fes nicht im mindeſten zweifelhaft, da wir uns durch die Bei 
ſicherung, es handele ſich in den Kanzelreden der katholiſchen Geiſt⸗ 
lichen immer um rein kirchliche Angelegenheiten, auch wenn ſie 
leidenſchaftlich Politik machen, nicht dupiren laſſen wollen. 


ex ſei derſelbe 
im 0 In Bong dieſer 
Geſtändniſſe wurde Proſt an die preußlſche Regierung ausgeliefert. Offenbar 
hatte denſelben zu dieſen offenen Geſtändniſſen die ſehr begründete Beſorgniß 
getrieben, daß von der ruſſiſchen Regierung, die in ſolchen Sachen keinen Spaß 
verſteht, nicht nur feine politiihen Mittheilungen, die ſich als Lügen erwieſen 
hatten, nicht belohnt, ſondern im Gegentheil die Kuute und Sibirien ihm als 
Strafe zu Theil werden möchten. Proft wurde von Seiten det preußiſchen 
Gerichte im Jahre 1855 zu 6 Jahren Zuchthaus verurtheilt. Daß aber das 
115 thaus für ihn zur hohen Schule geworden war, wie man dies leider ſo 
u 
20. Februar kam Proſt in Begleitung zweler ehrenwerther Männer, des 
Gefangnen⸗Inſpektors P. in L., ſowie des Gefaugnen ! Aufſehers A. aus 3, 
hier an, und logirte in einem hieſigen Hotel. Mit dem Inſpektor P. batte er 
ſich bereits früher bekannt gemacht, ihm unter dem Siegel der Verſchwiegen⸗ 
heſt mitgetheilt, er ſei der einzige, uneheliche Sohn des verſtorbenen Grafen 
v. Finkenſtein, als ſolcher erhalte er in kurzer Zeit 500,000 Thlr. wofür er 
das Gut Geiersdorf im Kreiſe Frauſtadt zu kaufen gedenke. Durch Dokumente, 
unterzeichnet mit der, natütlich gefälſchten Unterſchrift eines hieſigen Rechts ⸗ 


anwalts, wußte Proſt den Inſpektor P. von der Wahrheit feiner Angaben voll⸗ 


kommen zu überzeugen, ſo daß dieſer ſich ſehr glücklich fühlte, als, Proſt ein 
elebesverhäftuig mit der Schwägerin des Nbg 8 P. anknüpfte * und dem ⸗ 
ſelben erklärte, „er werde nur der Wahl ſeines Herzens folgen, und ſpäter 
dieſes Mädchen als Gattin heimführen“. Der Inſpektor P. ſtelte einem hie ⸗ 
figen Zahlmeiſter, feinem Freunde, den Herrn v. Finkenſtein als ſeinen zukünf⸗ 
tigen Schwager vor, und bittet denſelben, dem reichen Erben, wenn er in 

eldverlegenheit kommen ſollte, auf feine Verantwortung Vorſchüſſe zu machen. 
Nachdem der Zahlmeiſter Einſicht in die Papiere des Herrn v. Finkenſtein ge⸗ 


nommen, trug er auch kein Bedenken, demſelben Geld vorzuſchießen. Unter⸗ 


deſſen hatte Letzterer auch in dem Hotel, in welchem er logirte, als vornehmer 
Herr Schulden gemacht. Den Sohn des Hotelbeſitzers hatte er als Freund ger 
wonnen und desen Vermittelung benutzt, um in einer hleſigen Kleiderhand⸗ 
lung ſich einen anſtändigen Anzug anzuſchaffen, ſowle bei einem hieſigen Fri⸗ 
ſeur verſchiedene Gegenſtände, wie ſie des Herrn v. Finkenſtein, des Erben der 
halben Million, würdig waren, I entnehmen; natürlich in nobler Weile 
„auf Pump“. Im Anfange des März bezog der Herr v. Finkenſtein eine Pri⸗ 
vatwohnung in einem Jane, in welchem ſich ein Polizeibüreau befindet. Er 
ſtellte ſich dem Polizeikommiſſar vor, und wußte auch dieſen zu hintergehen, 
indem er ſeine Rolle mit außerordentlichem Geſchick ſpielte. Schließlich iſt 
mit einem Male der Herr v. Finkenſtein verſchwunden, indem ihm vielleicht 
das hleſige Terrain unſicher erichien. Aber in Guhrau iſt derſelbe verhaftet 
worden; es hatten ſich gegen die Nichtigkeit feiner Legſtimatfonspaplete dort 
Bedenken erhoben; er hatte noch mehr den Verdacht auf ſich gezogen, indem 
er das eine ſeiner Dokumente zu verſchlucken ſich bemühte; und ſo wurde 
Verhaftung vorgenommen, Die Anklage gegen ihn iſt auf Führung eines fal, 
ſchen Namens, Betrug und Diebftahl gerichtet. 

G Bofjanowo, 12. April. 
Bahnhof; Wahnsinnigen] Der penſiollirte Steuer Elnnehmer Herr 
Mathie, Ritter de., welcher der Stadt einen Leichenwagen zum Geſchenk be⸗ 
ſtimmt hat, beabſichtigt nun auch zur Aufbewahrung deſſelben ein Leichenhaus 
errichten zu laſſen. Das Geſtelle des beſagten W 


beobachten kann, zeigen ſeine neueſten Debuts in unſerer Stadt. Am, 


ſeine 


agens vgn dem Rademacher 


| 
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[Leichenhaus; Lelchenwagenz produkt in reichlichem Maaße vor. 


U 


Herrn Schneider nach neueſter Konſtruktion angefertigt, iſt bereits einem Ta 
pezier nach Frauſtadt zur Ausführung der daran den Arbeiten überſchickt 
worden. — Unſer Bahnhof verſpricht durch die neuerdings wieder vorgenomme⸗ 
nen Blumenanlagen ein wahres Blumenparadies zu werden. Beſonderer Er 
wähnung werth iſt die vom Bahnmeiſter Herrn Ermeler angelegte Baumallee 
um den Bahnhof. — 1475 Tage ereignete ſich hier der traurige Fall, daß eine 
ledige Frauensperſon in Folge ünglücklicher Liebe und der daraus entſtandenen 
Noth jo wahnſinnig geworden iſt, daß die Unglückliche gefeſſelt werden mußte 
und nach Anordnung des Arztes dem Irrenhauſe überſchickt werden wird. 

„ Bienbaum, 16, April. kStatiſtiſches; Kleine Notizen.] 
Rach der Bevölkerungsliſte pro 1861 zählt unſer Kreis 47,603 Einwohner, 
24,108 Evangeliſche, 21,228 Katholiken und 2267 Juden, welche in 9303 Fa⸗ 
milien leben. Es ſprechen von denſelben 7010 nur polniſch, 33,885 nur deutich 
und 6708 polniſch und deutſch. Auf die Städte kommen davon 14,605 Stelen, 
auf Birnbaum 3349, Bleſen 1496, Kähme 769, Schwerin 6300 und Zitke 
2691. Die polkreichſten ländlichen Ortſchaften ſind: Dorf Großdorf mit 1101 
Einwohnern, Prlitſſch 837, Kolonie Lindenſtadt 822, Gollmütz 706, Raduſz 
660, Kwilcz 656, Althöfchen 648, Mikoſtowo 570, Neudorf 548, Rofitten 545, 
Trebiſch 584, Goray 504, Luboſz und Oſcht mit je 501 Einw. — Im Alter 
zwiſchen 80—90 Jahren ſtanden 155 Perſonen, 66 m. und 89 w. Geſchlechts, 
ch en 90100 Jahren 12 Perſonen, 9 m. und 3 w. Geſchlechts, und 1 Mann 
zählte über 100 Jahre. Taub ſtumme geb es 39 Perſonen, 25 m., 14 weibl, 
Geſchlechtt, und Blinde 23 Perſouen, 8 m. 15 w. Geschlechts. — An öffentli- 
chen Gebäuden zählt der Kreig 4005 69 dienen zu gottesdienſtlichen Zwecken, 
110 für den Unterricht, 5 als Armen und Krankenhäuſer, 113 für die Staats⸗ 
verwaltung und 103 für Polizel und Gemeindeverwalt 
jet giebt es 4126, Fabrikgebäude, Mühlen ze. 346 und Ställe, Scheunen und 

ppen 7659. An Vieybeſtand werden nachgewieſen 5086 Pferde, 13 902 
Stück Rindvieh, 80,605 Schafe, 5711 Schweine, 2542 Ziegen und 36 Eſel. — 
Geboren wurden im vergangenen Jahre 1892 Kinder, 956 Knaben, 936 Mäd⸗ 
chen, 874 der kath., 954 der evang. Kirche und 64 dem Judenthume angehörig; 
auf die Städte kommen 574 und 1318 auf das platte Land. Darunter ſind 1 
uneheliche, 65 in den Städten, 96 auf dem platten Lande, 69 kath., 91 evang., 
und 1 jüd. Getraut wurden 405 Paare, 157 kath., 228 evang., 20 jüd. Ge 
ſtorben find 1254 Perſonen, 653 m. 601 w., 603 Katholiken, Fils vangsliche, 
und 38 Juden, Die meiſten Todesfälle kamen im erſten und dritten, die wenig ⸗ 
ſten im vierten Quartale vor. Todtgeboren wurden 35 Knaben und 22 Mäd⸗ 
chen, zuſammen 57 Kinder. Durch Selbſtmord endeten 2 Perſonen ihr Leben; 
21 Perſonen kamen durch allerlei 27 und 1 Perſon durch Todſchla 
um daſſelbe. An den Pocken ſtarben 30 Perſonen. Zwillingsgeburten find 2 
vorgekommen, 10 in den Städten und 17 auf dem platten Lande. — Nach der 
angenehmen warmen Witterung det vorigen Woche haben wir ſeit Sonntag 
wieder eiſige Kälte und trockenen Wind, jo daß man fürchtet, die Baumblüthen 
werden Schaden nehmen. Ein warmer anhaltender Riegen thut vor allen Dingen 
noth. Mit dem Kartoffellegen iſt man dene ene beſchäftigt. — Das 
Scharlachſieber, welches eigentlich den ganzen Winter über bei uns heimiſ 
geweſen iſt, hat in der neueſten Zeit immer weiter um ſich gegriffen; doch 900 
die Krankheit keinen gerade bösartigen Charakter und nimmt im Allgemeinen 
einen ziemlich günſtigen Verlauf. e m won . 

Schmie gels 15. April. [Grundſteinlegung.] Schon ſeit Jah⸗ 
ren war hier das Bedürfniß gefühlt worden, auf dem evang, Friedhofe eine 
Begräbnißkapelle zu erbauen; doch konnte dieſer ſehnliche Wunſch bisher nicht 
realiſirt werden, weil die Mittel zum Bau nicht aufzubringen waren. Den 
raſtloſen Bemühungen des Paſtor prim. H. L. und des Gemeinde⸗Kirchenraths 
it es nun gelungen, die erforderlichen Mittel zu beſchaffen, ſo daß man vor 

einigen Wochen den Bau beginnen konnte. Gehe 7 57 nun Wurde dr 
Grundſtein pain Altar unter den entſprechenden Nele eiten gelegt. Um 5 A 
riefen die Glocken zur Verſammlung. Von der evang. Schule aus ſetzte ſich d 
Zug in Bewegung. Boran ging die Schuljugend, geführt von den Lehrern, 
ihr folgte der Kirchengemeinderath, Magiſtrat und Stadtverordnete, denen ſich 
elne ee anſchloß. So gelangte man unter dem Geläut der 
Glocken auf den mit Laudgewinden 125 ckten Ba 155 Ein ngerchor 
ſtimmte das Lied an: „Wie lieblich iſt doch Herr die Gi te ꝛc.“, worauf Pa⸗ 
ö Jr % 1224 ee — ve —— 28, 16 hielt. Dann folgte die 
Legung de ins, die Sti N 
| die SEN Pr Ein K . — 
„„ Schrimm 14. April. [Ma reinkewskiſcher Verein] Am 
6. d. M. fand hier die Generalperſammlung des Mareinkowakiſchen Vereine für 
ı Ken ate b 1 05 G 2 Mugtipner c Nach 
dem erſtatteten en ericht waren r. zur Hau e eingegan⸗ 
gen; Beſtand 54 Thlr. . 4 je} 1 ‚6 lg . 
Scqchneidemüh l, 16. April. [Ein Monſtreprozeß.] Die geſtern 
abgelaufene diesſeitige Schwurgerichtsperiode ſchloß mit der Naben pi 


9. Privatwohnhäu⸗ 
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Sache, die das Schwurgericht durch volle ſechs Wen gel. beſchäftigt hat, die 
A 


den hiefigen Schwurgerichten verhandelten Sachen war. Die Sache betra 
Gaſtwirih Munk zu Dragebruch und Komplizen. Die Helden 15 Del 
waren der Tiſchlermeiſter Theodor Lange und der Kaufmann Jolg Izigſohn zu 
Filehne. Lange war angeklagt, einen Wechſel e en haben, gezogen von 
dem am 19. Septbr: geftorbenen Buregu-Aſſiſtenten Skaruppa zu Fllehne und 
akzeptitt von dem Wirthe Martin Mahowing zu Dratzig über Thlr, der 
Theſlnahme an der Fälſchung des weiter unten gedachten Stöcker ſchen jielö 
und ohe lurch mehrerer Anderer zur Leiſtung von Meineiden. Die Ge⸗ 
ſchwornen ſprachen bei allen betreffs des Lange geſlellten Fragen das „Schuldig“ 
auß, und wurde diefer mit 15 Jahren Zuchthaus und 500 Pol Geldſtrafe . 
legt. de war angeklagt einen Wechſel über nan gefälſcht zu gaben, 
der als Ausſteller den Namen Jakob Salomon und als Akzeptanten den Namen 
des Wirths Stöcker zu Eichberg trug. Die Geſchworenen ſprachen unter Ans 
nahme von mildernden Umſtänden betreffs des Itzigſohn das, „Schuldig 
der Wechſelfälſchung aus, und wurde derſelbe mit vierjähriger Gefängniß⸗ 
ſtrafe und 500 Thaler Geldſtrafe belegt. Von den übrigen Angeklagten 
wurden verurtheilt: der Töpfermeiſter Delo zu Filehne wegen Meineids 
und Theilnahme an einer Wechſelfälſchung 7 zwei Jahren Zuchthausſtrafe, 
der Meyer Abraham zu Filehne wegen Meineides zu drei Jahren Jucht⸗ 
bausſtrafe, der Gaſtwitih Piachnow zu Keditz wegen Begünſiſgung des Ger 
brauchs eines wiſſentlich falſchen Wechſels zu 2 Jahren Suchthaushe fe, der 
Gaſtwirth Munk zu Dragebruch wegen Gebrauchs eines wifſentlich falſchen 
Wechſels = 1 Jahr Gefängnif und 50 ThlrsGelditrafe, der Tiſchler Rudolph 
Lange zu Eichfler wegen Meineids zu 2 Jahren Zuchthausſtrafe. Der eigentliche 
Heerd der Umtriebe war Fileyne, das Fi den Zeugen, deren es in der Sache 
circa 130 gegeben, denn auch ein ſehr bedeutendes Kontingent geſtellt hatte Der 
gain an dans der Sache vor dem Schwurgerichte wohnte ein zahlreiches 
ublikum bei. sinn 1%) 


RANDE WE OHNE 
bier. das 


E eitaufwande nach, den ſie in Anſpruch genommen hat, die größte der vor 


Wen, 14. April. In dieſem Jahre wird 


es treffen die Typographen bereits Vorbereitungen zu einer würdi⸗ 
gen Feier. Wiens erſter Buchdrucker, Namens Ulrich Haan eröff⸗ 
nete ſeine Buchdruckerei 1462. Bald darauf aber hatte er Fatalitä⸗ 
ten in Folge eines gegen den Bürgermeiſter Holzer gerichteten ge⸗ 
druckten An Der Pöbel zerſchlug die mit vielen Koſten her⸗ 
geſtellten Preſſen und Schriftkaſten. Haan aber wanderte nach Rom 

aus. Haan war auch Vexranlaſſung, daß Kaiſer Friedrich IV. im 
Jahre 1468 den Buchdruckern ein Privilegium verlieh, welches fie. 
dem Adel und dem Gelehrtenſtande gleichſtellte und ihnen geſtatete, 
den Degen zu agen. d g ite e Ama sd 10 : 

„ Der „Oeſtr. Seihäftö« Anzeiger‘ ſchreibt über das Bergöl 
in Galizien: „In deutſchen Blättern wird das handellreſbende 
Publikum auf einen neuen Handelsartikel, das amerikaniſche Fel⸗ 
lenöl, aufmerkſam gemacht, wovon bereits maſſenhaſte Sendungen 
in Hamburg anlangen. Es dürfte nun intereſſiren, zu erfahren, daß 
wir in Oeſtreich dieſes vortreffliche Leuchtmatexial ſelbſt in überrei⸗ 
cher Menge 0 In Galizien nämlich, längs den nördlichen 
Abhängen des Karpathengebirges, kommt dieſes werlbvolle Bergen 

ref Daſſelbe war zwar ſchon von 
Alters her daſelbſt bekannt, fand jedoch des ſtarken üblen Geruches 
und Rauches wegen, welchen daſſelbe beim Brennen entwickelte, als 

N aug zue 10 Gortſetzung in der Beilage) 


— 


e Jubiläum der Buchdruckerkunſt degangen werden und 


| 


91. Donnerſtag, 


Leuchiſtoff nur eine beſchränkte Verwendung, ſondern wurde meiſt 
nur als Wagenſchmiete benutzt oder zur Gewinnung des daraus 
aufgelöſten Asphalts abdeſtillirt. Erſt feit ungefähr zehn Jahren 


lernte man dort den hohen Werth dieſes Bergproduktes kennen, das 


nun an vielen Orten als „Bergöl“ (Napbta) und „Bergtheer“ ger 
wonnen, und entweder zur weitern Bearbeitung noch in den Han⸗ 
del gebracht, oder gleich an Ort und Stelle in mehr oder minder 
gut eingerichteten Deſtillirhütten zu den bekannten mineraliſchen 
Leuchtölen verarbeitet wird. Die leichte Gewinnung des Bergöls 
in einfachen 8 — 12 Klafter tiefen Brunnen, deren einer unter gün⸗ 
fligen Umſtänden bis 10 Zentner täglich liefert, macht dieſelbe zu 
einem äußerſt lukrativen Unternehmen, da der Zentner mit 5 — 8 
Fl. bezahlt wird, während die Gewinnungskoſten bei gut eingerich⸗ 
tetem bergmänniſchen Betriebe nur einige Kreuzer betragen. Ein 
Zentner rohes Bergöl giebt 70 bis 90 % brauchbare Leuchtöͤle, 
welche mit 20 — 30 Fl. bezahlt werden, die Deſtillationskoſten wer⸗ 
den durch die Verwerthbarkeit der Nebenprodukte hinlänglich auf⸗ 


gewogen. Bei der gegenwärtig bereits ſo vervollkommneten Kon⸗ 
ſtruktion der Mineralöl⸗Lampen, mit deren Erzeugung ſich nun 


ſchon viele Fabriken beſchäftigen, und bei der bedeutenden Erſpar⸗ 


niß, welche die Verwendung des Mineralöls gegen jene des Rüböls 
ergiebt, die zwiſchen 30 bis 40 % beträgt, läßt ſich die ungeheure 
Entwicklungsfähigkeit dieſes Induſtriezweiges ermeſſen!“ * 


»Koſſak ſchreibt in der Wiener „Preſſe“: „Meine Wohnung 

liegt in der Nähe der Matthälkirche, dem ſonntägigen Rendezvous⸗ 
latze der Ariſtokratie, aller ihren feudalen Anhängſel und der 
Nabe Bureauktatie. So lange die neue Aera vorhielt, war, 
wenn ich am Sonntage Vormittags in die Stadt ging, von jungen 
Tartuffes wenig zu bemerken; ſeit acht Tagen find fie wieder aufe 
getaucht und eilen aus allen Stadtgegenden nach dem Gotteshauſe, 
wo fie von ihren höchſten Gönnern und ordentlichen Vorgeſetzten 
bemerkt werden. Man erkennt ſie an prächtig gebundenen, reich 


Bekanntmachung. 

Die zur hieſigen Feſtung ehörigen Gras; 

und Mohrnugungen und die Nutzung des 

früher Kubickiſchen Gartens auf St. Martin 

Nr. 21 ſollen öffentlich an den Meiſtbietenden 
„Dien werden, wozu ein Termin auf 


ienſtag den 29. April c. 


Vormittags 10 Uhr a 
im Feſtungsbauhofe hierdurch anberaumt wird. 
Das Verzeichniß der zur Verpachtung kom ⸗ 
menden Nutzungsobjekte und die Verpachtungs 
bedingungen find im Büreau der Feſtungs⸗Bau · 
direktion einzufehen. . 1 
Poſen, den 16. April 1862. 
„Königliche Kommandantur 


Bekanntmachung. 
rovinzial · 


Im Auftrage des königlichen 9 
e gane zu Poſen wird das unterzeich · 
te atpt-Zollamt und zwar im Amtsgelaſſe 


der Stenerr tur zu Koſtrzyn 
Am 5. Maid. 2. 8 * 
um 11 Uhr Vormittage die Chauſſee⸗ 
geld» Erhebung der Hebeſtelle Pacztowo 
wiſchen Koſtrzyn und Schwerſenz an den 
eiſtvietenden, mit Vorbehalt des höheren Zur 
ſchlage, vom 1. Juli d. J. ab zur Pacht aus⸗ 
ſtellen. Nur dispoſitionsfähige Perſonen, welche 
vorher mindeſtens 200 Thaler baar oder in an« 
nehmbaren Staatspapieren bei der Steuerrezep⸗ 
tur in Koſtrzun zur Sicherheit niedergelegt 
oben, werden zum Bieten augelaffen. Die 
achtbedingungen können ſowohl bei uns wie 
der Steuerrezeptur in Koſtrzyn von heute 
an während der Dienſtſtunden eingeſehen werden. 
Pogorzelice, den 12. April 1862. 
Das Haupt - Zollamt. 


kaufen. 


ſellſchaft niedergelegt haben. 
Ferdinand Weyl, 


empfiehlt hierdurch beftend 


5— 000 


— 


- Inferate und 


ſſa. 

Eine Konditorei 
nebſt NReſtaurationslokal und Inventa ; 
rium in dem belebteſten Stadttheile von Na ; 
wiez mit dem ‚beiten Erfolg bisher betrieben, 
iſt eingetretener Familjenver öältniſſe halber ſo · 
fort oder u Johanni zu vermiethen oder zu ver⸗ 
Rähere Auskunft ertheilt 

©. W. Scholz, Nawicz. 


Sidenburger Berficherunge- Weſedſchaft. 


Die Unterzeichneten bringen zur öffentlichen 
Kenntuiß, daß fie die Vertretun 


Dein neu errichtetes Hotel: „Zur Stadt 
S Rom“, Albrechtsſtraße 17 in Breslau, 


NB. Elegante Zimmer von 10-15 Sgr. pro Tag. 
R. Gerlich’s 
Atetier zur Herſtellung von Holzſchnitt⸗Illu⸗ 
ſtrationen, empfiehlt ſich der geneigten Be⸗ 
achtung. Breslau, Katharinenſtraße Nr. 2. 
Stück Dachſtein⸗Bretter 
werden zu kaufen geſucht. 
Nähere Offerten nimmt entgegen 
Joseph Schwarzenski, 
Poſen, Büttelſtraße 20. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


aber mit ſichtlicher Oſtentation in den gefalteten 11 800 tragen. 
Haffenpflug ſeiner Zeit war der geniale Erfinder dieſer Sitte, wenn 
er an jedem Sonntage, in einen kurzen Karbonari gehüllt, in der 
Linken das Porſt'ſche Geſangbuch, mit der Rechten feinen hoff⸗ 
nungsvollen Kleinen führend, nach der böhmiſchen Kirche eilte, 
wo damals ein beliebter Häuptling der Pietiſten predigte. Hält 
das reaktionäre Wetter an, ſo ſind wir vor einer ſtarken Vermeh⸗ 
rung dieſer verzück en Blindſchleichen, die möglichſt bequem „Ge⸗ 
heimrath“ werden wollen, keineswegs ſicher. Bis jetzt gleicht frei⸗ 
lich die Race noch den hoffnungsvollen Blüthenknospen an den 
Kirſchbäumen, die bei ihrem merkwürdigen Inſtinkt nicht eher 
aufbrechen, als bis die Witterung beſtändig wird.“ 


Bad Homburg, 12. April. Die Sommerſaiſon macht 
ſich ſchon bemerklich, beſonders durch die Zahl der Neubauten, die 
wirklich ſich täglich vermehren, ſo daß wie durch Zauberkraft neue 
Straßen entſtehen. Man erwartet in dieſem Sommer die Königin 
Vietoria von England zu einer längeren Badekur dahier, und find 
dafür große Lokalitäten in Ausſicht genommen. 


Strombericht. ö 
f Oborniker Brücke. 

Am 16. April. Kahn Nr. 614, S Auguſt Schulz, von Berlin nach 
Poſen mit Sa Kahn Nr 2413, Le Se Bin Kahn Nr. 187, 
Schiffer Karl Böſe, beide von Stettin nach Poſen leer; Kahn Nr. 152, Schif⸗ 
fer Heinrich Wieſe, von Stettin nach Neuſtadt; Kahn Nr. 1367, Schiffer Ernſt 


Schilling, und Kahn Nr. 770, Schiffer Friedrich Ziegaſt, beide von Stettin nach 
Poſen mit Kohlen. | 


85 H. G. 


zum Baden, den ¼ Ztr. zu 12 Bädern 3 Thlr., 

empfiehlt 

Die Gade-Berwaltung in Slanken- 
burg in Thüringen. 

Veo rühmlichſt bekannten approbirten 


Rennenpfennig chen äft a 
Uhneraugen⸗Pftaſterchen 
80 10 hält a —— a ke 
ager 


17, Sgr., à Dpd. 15 Sgr. ſtets . 
2. Laden 9. Ge: Neueſtr. 5. 


Lilioneſe 


iſt von dem 5 
Rae 
3 Angelegenheiten geprü 
y beſißt die Eigenſchaft, Froſt⸗ 
ſchäden zu beſeitigen, der Haut ihre jugend» 
liche Friſche wiederzugeben und alle — 
unreinigkeiten, als: Sommerſproſſen, Les 
berflecke, zurückgebliebene Dodenflete, 
Finnen, trockene und feuchte Flechten, 
ſo wie Röthe auf der Naſe (welche entweder 
Froſt oder Schärfe gebildet hat) und gelbe 
Haut zu entfernen. Es wird für die Wir⸗ 
kung, welche binnen 14 Tagen erfolgt, gar 
rantirt, und zahlen wir beim Nichkerfolg 
den Betrag retour. 
Um Täuſchungen zu vermeiden, wolle 
man genau beachten, daß auf dem Eti⸗ 


NB. Au 


g für dieſe Ge⸗ 


General Agent. 


Moſelwein 


E. Astel. 


er 


2 n. d. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht zu Kempen. 

D as im Regierungsbezirk Poſen und deſſen 

N er Kreiſe belegene freie Allodial⸗ 
Ütergut 


neb Mysinieıs, 

th ft den Vorwerken Dabrowo und Annen ⸗ 

— und dem Pertinenzdorfe Kuinica mysl⸗ 
ewska, Eigenthum des Lleutenants Ed⸗ 

Sand Roch, abgeschätzt auf 64,468 Thlr. 29 

and 4 Pf. zufolge der nebſt Hypothekenſchein 

> ane dun in der Regiftratur einzuſehen⸗ 

e, jo 


ax 
am 18. Flut 1862 Vormittags 11 uhr 


offerirt billigſt 


Eduard 


Hinterwalli 


Sperenberger 


Düngergyy 


vorzüglicher Qualität, iſt vorräthig und 


Ephraim, 


ei 114. 


quett: Nothe u. Co. bemerkt ſein muß. 
Preis pro ganze Flaſche 1 Thlr. 


Barterzeugungspomade, 


à Doſe 1 Thlr. 

Dieſes Mittel wird tag 
8 lich einmal Morgens in 
oder Portion von zwei Erb⸗ 
een in die Hautſtellen, wo 
Y der Bart wachſen fol, eins 
gerieben und erzeugt bin⸗ 
nen 6 Monaten einen vol⸗ 
len kräftigen Bartwuchs. 


an ordentſſcher Gericptöftelle fubhaltitt werden. 
ö ie Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
vpothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
0 ug aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
aben ſich mit ihrem Anſpruche im obigem Ter⸗ 
ne zu melden. N 0 
Der dem Aufenthalte nach unbekannte Eigen- 
ümer Lieutenant Edmund Koch und deſſen 
8 “rau Emma geb. Wegert wird hierzu 
ffentlich vorgeladen. 
Kempen, den 29. November 1861. 


Königr Friedrich-Wilhelms- 
Dis „mmasium zu Posen. 
Schale meldung neu eintretender 
tun er erbitte 75 mir für die Nankerei- 
vo i 22. i . 
sen Mut? Uhr e die Gymmmanlalkac- 
ist ein Noch den 23. April. Zur Aufnahme 
erlorderlichk zeugnis oder ein Geburtschein 
BProt. Dr, — 1 
FN mas Ines erbrodt, Director. 
D von € Inowraclaw, 1½ Meile 


zum Verkauf. 


empfiehlt 


Düngergyps, 


fein gemahlen, empfing fo eben 


A. KrzyZanowski. 
Fur Dienftag den 22. April c. bringe 
BR: mit dem Nachmittagszuge einen 


Transport Netzbrucher Kühe 
und Kälber nach Poſen und ſte⸗ 
hen in Keilers Hotel zum engliſchen Hof 


IJ. Hines, Viehhändter, 
EZY. braune, kupferne und messingne 
lerkocher zu 4, 6 und 8 Eiern 
Posen, Friedrichstr. 38. H. =) 
Dur Verbindungen mit auswärtigen Häur 
fern bin ich im Stande, dem geehrten Pur 
blikum eine reiche Auswahl von 
im neueſten Patifer und Londoner Geſchmack zu 


den ſolideſten Preiſen zu empfehlen. 
Beſtellungen und Reparaturen werden prompt 


Daſſelbe ift jo wirkſam, 
daß es ſchon bei jungen Leuten von 17 Jah⸗ 
ren, wo noch gar kein Bartwuchs vorhan- 
den iſt, den Bart in der obengedachten Zeit 
hervorruft. Die ſichere Wirkung garan⸗ 
tirt die Fabrik von 

Nothe u. Co. in Berlin, 

Kommandantenſtr. 31. 

Die alleinige Niederlage befindet ſich in 

Poſen bei Herrn 


Herrmann Moegelin, 
Breslauerſtraße Nr. 9. 


geführt. 


vergoldeten Geſangbüchern, die ſie mit niedergeſchlagenen Augen, bs 


richten. 


Nheinwein, 
Bordeauxwein, 


8 Rheiniſche 2 
ruſt-Caramellen 
Compoſttion d. k. Profeſſors 
Dr. Al 54 
N 2 

errTmann Moeg 

fo wie auch in Bromberg: Theod. Thiel 
ſtadt: Carl Wetterström, Inowraclaw: J. Lindenber 


Moll, Nawicz: R. T. Frank, Nogaſen: Louis Zerenze, Schueidemühl: 
J. Tantow, Samter: Julius E. 


Friſche „Auſtern 


Carl Schipmann Nachf. 
(ud. Dietrich). 


17. April 1862. 


Angekommene Fremde. 
Vom 17. April. 5 

HOTEL DU NORD. Geiſtlicher Eawniezak aus Gneſen, die Rittergutsbeſitzer 
dial un Fr Ober-Zedlig, v. Unrug aus Szokow und Graf 

atex au rochy. 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Gutsbeſitzer Waligörski aus Roftworowo, 
Depoſital⸗Rendant Krobiell aus Birnbaum, Nittergutöbeliger v. Lalo⸗ 
micli aus Machein. Oberamtmann Klug aus Mrowino, Eiſenhütten⸗ 
Le Sattler aus Sattlershütte und Kaufmann Schwarzenberg aus 

erlin. 

SCHWARZER ADLER. Gutspachter Harmel aus Lesniewo, Frau Landſchafts⸗ 
räthin und Rittergutsbeſitzer v. Szokdrzynska aus Golino und Gutsbe⸗ 
ſitzer Heine aus Jablone. 

STERN’S HOTEL DE EUROPE. Kaufmann Eberhard aus Stettin, Lieute⸗ 
nant Boenke und Rechtsanwalt Bauermeiſter nebit Frau aus Schrimm, 
. Gebauer aus Brandenburg und Buchhändler Deckert aus 

x pzig. 

MYLIU® HOTEL DE DRESDE. Frau 3 Gräfin Potworowska 
aus Deutſch nee: tönigl Hofſchauſpieler Deſſoir und die Kaufleute 

eier aus Berlin, Rudolph aus Leipzig und Natorp 


Bartenſtein und 
aus Hamburg. 
BAZAR. Kreisrichter Matecki aus Wreſchen, Profeſſor Luſakowski aus Brüſſel, 
Partikulier v. Prawdzle⸗Chotomski aus Bromberg, die Gutsbeſißer 
v. Nieaychowski aus Nowe, v. Modliöski aus Walentynowo, v. Moſz⸗ 
czenski aus Stempuchowo und v. Ulatowski aus Morakowo. 
HOTEL DE PARIS, Oelonom Zachert aus Strzakkowo, Gutspächter Sere- 
dppski nebſt Frau aus n die Gutsbeſitzer v. Suſzycki aus Sto. 
mowo und Lichtwald aus Bednary. 0 
HOTEL DE BERLIN, Rittergutsbeſitzer v. Zychlinski aus Budzyn, Frau Rit⸗ 
ebe v. Rogalinska aus Oſtrobudki, Overförſter Seiler aus 
einberg, Kreisrichter Spiller aus Wongrowiß, Gutsbeſitzer Gott⸗ 
ſtein aus Neſtrona, Landwirth Fabrucci aus 
Koepke aus Stettin und Götz aus Gneſen, v j 
KEILER’S HOTEL ZUM. ENGLISCHEN HOF, Kaufmann Granowicz aus 
Koſten, Wirtbſchafts⸗Inſpektor Hoffmann aus Eukinowo und Wirth« 
| ſchafts-⸗Eleve Gajewicz aus Babin. 
PRIVAT - Lodis. Frau Gutsbeſitzer Siemigtkowska aus Woistawice, Ber 
linerftraße 30; Handlungs» Kommis Klieſe aus Berlin, Magazin- 
| ſtraße 15; Konzertmeiſter Grunwald aus Köln, Bergſtraße 1. 


N erlin „die Kaufleute 


Wolff, Wilhelmsfiraße Nr. 17, 


empfiehlt fein vollſtaͤndig gut aſſortirtes 


Weinlager. my 


ch empfehle ich ſtets eine Auswahl von warmen wie kalten Speiſen, ſo wie 
Delikateſſen nach wechſelnder Jahreszeit. a 


ie Weinhandlung 


en gros & en detail 


von 2 
Jacob Tichauer, 
oBllrape 2 
hält eben A weit 
ſtets bedeutendes Lager von 


Bordeaux⸗ W 
Jahrgänge, und iſt vermöge ihrer 
e e im Stande, zu den billigſten 
Preifen zu verkaufen. 


Ven meinem letzten perſoͤnlichen Ein⸗ 
kaufe in Ungarn habe ich außer 
älteren Jahrgängen auch einen Trans⸗ 
port 1861er Ober⸗Ungarwein mei⸗ 
ner eigenen Leeſe bezogen. Die Weine find 
vorzüglich und übertreffen die gehegten 
Erwartungen. Ich erlaube mir daher, 
Idieſelben, wie überhaupt mein wohl⸗ 
—— auchſaſſortirtes Lager einem geehrten Publi⸗ 
u“ undſ kum zu ſoliden Preiſen zu empfehlen. 


nen der deten Isidor L. Kempner. 


rekten 

Circa 100 Quart Mile täglich von einem 
von 7½ Sgr. ab, C benachbarten Hain fa ze p. 
. 12% Auskunft ertheilt David Brock, Schuh 
1% „ 


„ die Flasche 


* Imacyerftraße Nr. 19. 


Dieſe rühmlichſt bekannten echten NRheiniſchen 
Bruſt⸗Caramellen haben ſich durch ihre hervorra⸗ 
ende Qualität bei allen Conſumenten ungewöhnlichen 
uf und Empfehlung erworben und werden in 
verſiegelten roſarothen Düten à 5 Sgr., auf deren 
Vorderſeite ſich die büdliche Darſtellung „Vater 
Rhein und die Moſel“ befindet, nach wie vor 
ausſchlieſflich echt verkauft in Posen bei 


elin, Breslauerstrasse 9, 


Birnbaum: L. Stargardt, Frau- 
85 Liſſa: Mor. 


2 


* 
8 
bers zu Boun. 


eyser, und in Wollſtein bei E. Anders. 


— Qlaitrank 


von friſchem rheiniſchem Waldmeiſter, täglich friſch, empfiehlt 
H. G. Wolff, Wichelmsſtraße Nr. 17. 
Die Päckerei von R. Kru Sem end Abend und Sonntag früh 
große Ritterſtraße Ur. 10, 85 u eg 


empfiehlt zum bevorſtehenden Feſte eine große 
Auswahl von verſchiedenen Blech- und Mapf- ei 
kuchen, Mohnſtritzel, Oſterbrotchen ꝛc. [empfing und empfiehlt 
Beſtellungen auf gelbe, jo wie auch auf andere 
Kuchenwaaren werden pünktlich und gut aus 


bei Heeg. Horgen. 
Marinirten Lachs, 
Stralſunder Bratheringe 


. G. Wolf. 


— — —— — — . ꝗ ̃ — 
E möblirte Stube ift im dritten Stock Frie- 
drichsſtraße Nr. 21 zu vermiethen. 5 
Jyerliner- u. Mühlenſtr. Ecke Nr · 6 ein- 
Zimmer, möbl. oder unmöbl., im zweiten 
Stock zu vermietben. 


Rapitalien 


King Weiher füßtger 
0 Leim 


6, rue de Meziöres in Paris. 
Dieſer Leim dient zum Leimen von Pa⸗ 
pier, Karton, n er Glas, Mar- 
mor, Holz, Kork u. dergl., zu haben in 
Originalflaſchen & 4 und 8 Sgr. bei 


cam belegene yo 4 Meilen von JInowra⸗ und ſauber ausgeführt. 

w 8 — We Suphoftation — — W. Wepold, Sejuitenfir.1. 
„Juni d. J. 1 

Ge Gl e d sata) Grosse Musikwerke 


Daffelbe beſteht aus u 
darunter 480 Morgen bernd Wen 06 
orgen meiſt II. Kl. Pflügbaren Ackers. Die 
Schulden deſtehen außer 8350 Thlr. Bromber 


80 des Bietungsquantums kann au 


l f beliebige] Bern, franko. 
w ben termine Nan Käufer üb 5 


ernommen] Auch 


mit 4, 6, 8—24 Arien, worunter Prachtſtücke 
mit Glockenſpiel, Trommel, Glockenſpiel und 
Caſtagnetten, Mandolinen u. ſ. w.; ferner: 


Rleine Muſikdoſen 


der Pfandbrtefen, aus 14,058 Thür.; der Ueber- von 2-8 Arien, empfiehlt . Heiter in 


bin im Falle, kourante Waa 
ren an Zahlung zu nehmen. 


f 
d 
Goldwaaren 6 aus der Fabrik von E. Gaudin, 9 
9 


0 
Adolph Asch, 
Schloßſtr. 5. 
Sass 


Mein Fleiſchwaarengeſchäft 
mit ganz vorzüglichem Rind- und 


1 find, um der 
chweinefleiſch befindet ſich jetzt in den 
ſcharren am alten Markt, und zwar am 
Eingange von der Breslauerſtraße, in der 3. 
Verkaufsſtelle Nr. 31, und bitte um rodt Zu⸗ 


r . Schro 


1 Wide Enten —Y 


empfing heute und empfiehlt 


Fleiſch.] Vortheile, welch 


auf Güter im Poſenſchen find unter billigen 
Bedingungen auszuleihen. Näheres zu erfahren 
durch Herrn H. Schuler in Berlin. 

HE. G. Wolff.‘ Lotterielooſe bei Hille. Schleuſe 11, Berlin. 


Alle Staalsgewinn⸗Cooſe, 
ſelbſt ſolche zu den geringſten Preiſen, jedoch mit den höchſten Garantien 
und Gewinnen von 


Thlr. 200,000, 100,000, 50,000, 40,000, 
530,000, 


20,000, 10,000, 5000, 4000, 3000, 
2000, 1000 x. ꝛc. 


reellſten und prompteften Bedienung, jo wie weiter zu gewährender 
e Jedermann die Betheiligung ermöglichen, ver⸗ 


ſichert zu ſein, ſtets aufs Billigſte direct zu beziehen vom Hauptdepot bei 
Pläne und Ziehungliſten gratis. 


Stirn & Greim 


in Frankfurt a. M. 


fr #ı 22% N 
33133 Hun N 
Br. Gd. bez. Stettin, 18, April. Wetter: Hare Luft 
Preuß; 1 D 3 — 107 — Wind: NO. 1 ＋ 6 R. 
„Prämien⸗Anleihe — 1221 — Sehen zo * SSpih: 11 7 geh ifcher 74— 
ei a. A a — weißer 0 50 wi Nl. 11 65 


„ Prior, Akt. Lit. E. — 
Stargard. ofen. Eſſenb. St. Akt. — 
Rheiniſche Eiſenb. Stamm Aktien — 
Polniſche Banknoten 84 
T 

G T , Apt. Wal 41. ben u. or. Jg. vel, p. 3 ih 1 an dr 

5 ril⸗Ma z bez. u A 195 u ; eſtern 85 

vB: 4 Mal. Juni 43% bez. a Ba, Sant Juli] Rt. — 5 15 N 10 


434 bez., 5 Br., Juli Auguſt 44 Gd., Sept.» 
Sa z 12 a v de Gerſt 55 * 115 p. Jopfd. 37 Rt. bez., 


ING n 


d Johanni e. wird auf N. 1 
Im Stadttheater zu Posen. 


ecki bei Gneſen ein unver ; 
heter Brenner, der ſein iR gründ, 

Sonnabend den 26. April e. 
Großes 


De W bam Henle 
Miltärfon ert, 


enden. 
Gwieeski, den 13. April 1862, 
DE 2'OLCHÄ0 
von 4 Muſilchören a Geh ann ſtark) 


in Mainz. En A in Beeuneteiperwalter, verükitaihl, dr 
' zum 
der Penfionszufchu e für die 
Mu En fler. des di 9000 preuß. 


Fin erfabrener, militärfreier und Hantiondfähi: jetzt noch einer Dampfbrennerei in Berbin«| 
Heeres, ſo wie deren Wittwen und 


Agenten. Geſuch. 


Eine Wein Groſihandlung ung, 
ſucht für hleſige Gegend einen kaut 2 gen 
Agenten gegen hohe Grodifion. Frank 
beſorgt die Le Rouxſche en ee 


Br., e 80} Rt. be, 5. u. Br, 15 
gu 


9 Mt. Ber, 79 Gd., P. Aug.» 1 00 


| 
1 0 


ger Oekonom, in den 30er Jahren. dem dung mit Dampfmehlmüple vorſteht, ſucht von 
die beſten Zeugniſſe und auch ſonſtig Rekom -] Johannis ab eine Auſtellung. Die e 
mendationen zur Seite ſtehen, ſucht von Iohanı niſſe ſteten zul hetate. Hlerauf 11 tirende 
nis d. J. ab, eine Stelle als, erſter Inſpektor.] Herrſchaften werden erſucht, 1 Adreſſen poste 
Näheres unter E. A. Nr. 36 poste restanteſrestante Poſen na — * . 186 ein- 
Dolzig. . Ag ande 14 101 


aiſen. 
Zur Aufführung bean der zum Krö⸗ 
nungszuge in Königsberg aufgeführte 


in Brennerei⸗Verwalter, der polnſſch u E 
$ . 225 ar. Een 8 2 7 ger 1 An X „Krönungsmarſch“ von Meyerbeer. e Mae A vr a 100 «Sala son 37 * A eh, 
nereifaches der neueren Zeit vertrau e tue in mir Dumuthrit Waffe! Auſang 7½ uhr. Kaſſenpreis 15 Sgr. 3 4 Be, Jul 186 ' * 15 Bk, Ihaler 28 N. 7 1 1 e 15 


Zeugniſſe aufzuweiſen hat und Kauiton ſtellen 
kann, ſucht zum 1. Juli d. J. ein Unterkommen. 
Gefällige Offerten deliebe man unter der Chiffre 


eſtellungen auf NN Billets zu 
Logen und Sperrſitz à 10 Sgr. wer⸗ 


Auguſt 11 bez., H Br. „Ep 113 Br. 
Börſen⸗Telegramm. 


Dieſes weiß man lange ſchon; 
Darum griff'ſt Du auch zu ihr. 
That ſt . geliebter Sohn. 


15 47/b0pfd. 2 


rbſen ohne 2 
böl Inte, % April, Mai u. „Dat, Ju 


den, der Hof. 10 0 lung + Herren 
A. 2. poste ern ue a e f Nicht Obgleich Du auch ſtudirt mein Freund, — 2 * e & G de entgegenge«, 121 Rt. B be 5 a, 
Gee Wing tn er 8 ＋ ich den Kampf nicht ſcheun; AR R Sun, den 17. April 1862. u 10 5 175 „+ Rt. bz., p. Fri 
Wai bel Ga e Sehsitte Ih Strzal. och Deiner Klientin veſſer dient Hader. Eberſtein. Bikoff. Arbeiter. ogdeh, 1 5 matt, 7 t. Br., 17 Gd. pl Mat: Jud 127 1. 


Der, der ihn ganz läßt ſen. B. Mi Juni. Su 17 Rt. bez. u. Br., p. Julſ⸗ 
109 


kowo. Gehalt 60 Tylr. jährlich. 


Re p. Auguft- Sept 1 
en 7 26. Auflage! Poſener Ma — pom 16. April. g 3 Aae 0 8 81 5 em f t 
DER Motto! Manneskräft erzeugt Muth und Selbstvertrauen!“ a a N be; | bis Sah Dftober 48. 0 le ie al, © Paz te a lobt 


a Im Sa 10 85 Ace 
we 

Beiner weißer 9 en 85 — 87, Sgr., 

ler und bunter 80 —82— 83 Sgr. 4 fi 


Spiritus, 15 0 behauptet. 


April -Mal 17. 
Mal- Juni 177. 
Juni ⸗ Juli 175. 

Auguft : e 174. 
Rüböt, loko 124 B 

April Mal 124. 

«- September» Oktober 12 


105 ch 
Bruch- Reiten 0 ei 
Roggen, ſchr Aer Sorte 


A Aerztlicher Rathgeber in len geschlechtlichen Krankheiten, 
PH namentlich in L Schwächezuständen etc. @ * 
: a Lead von 74 tiüs in Leipzig. 26. Auflage. | 
mit 60 e schen Abbildungen install 
a Hund von — er: Buch, 1 ch ar junge 1 nner. 


wird auc, Elter, Lehrern und blen, und 
26. Auflage. ist fortwährend in allen 1 Fe vor- Roggen, leichtere Shrte 
In * versie- e in Posen bei . L Große Gerite . 
gelt. 


Aufl. Der Feen. Schutz von Ber Gerſte. 


1 76 — 80 — 


275 S 
Bein 9— 60 
Ihle 55 She e mitller und 


a Laurentlus. Tir. 
Ueber Ber Werth‘ — die — — Nötzlichkeit dieses Buches noch etwas zu Bee 8 8 dr PaRDehöre; Elana no. ‚feine 155. ib Bu — m. 
en, ist nach einem solchen Erfolge überfl z ewöhnliche 
— Weg nk Schfl. 10 h. 8 — ee et 


—— 4 


üssig. 
Die Antwort auf neuerdings in öffentl. Blättern mir wid 
m befindet sich eigentlich schon in der Vorrede zur 12. Aufl. mein 5 

— 2220 


and der Warthe: 
n 15 "a 4 
der gegenwärtigen 26. Aufl. 11 5 nl ist. 1 meine Zeit n id 4 2 Er - 1 Zen. 
Wich finde ich daher eine Wied ee 
so mehr, als ohnehin jeder wer e 4 de - ee "eh 
trasse Nr.? 


[4 
duo 17 


"RS 5 


en feine Koch 5559 A mittele 5% 
bis 55 Sgr., Futter- 46—50 Spt, 
Delfanteh ohne Handel und 790 nominell. 
Kleeſamen, feiner rother 11—12 Rt., feinp it« 


. 
1 4 Oi ich 
Sommerrapos 
Buchweizen 
zent FR 


jomann 3 * 1 1 pris 2 teler 10 10 f Rt., mitteler Ar a rdll,ie 
10 1 Faß 400 n t. rer 781 Ri., weißer feiner 13 wen 
Bamilien: Nachrichten, 15 0 . 15 is ai aer Rolf. ans HR. 3.6.1- 8 16. Nik ri —. 45 „Ba. teler 13 — 15 Mt., e 9 
7 5 rometer: mometer: frü —. 
Vert % Brendel, 94 ts #5: Are 5 per 100 Pfd. 3. G -[ Witterung: 185 und ſtürmiſch. * de f Dee anne u BON, 


T örſen N. Abt . 

nd rem n ’ 

April» 1 45} Rt. G 9.945 — nn Mal 

Juni 454 bez. u. 87 8 5 8 Iren. 

b. Juli⸗Auguſt 451 bez., ſchließt 453 Br. 
Hafer p. April Mai 21 Rt. Br“ 
Rüböl loko, p. April, p. April-Mai u. He 

Sun 12 Br., p. Scpteuber- Dftober 11% bez. 


1 isn 17 Y 80 a . uni 


165 * 8 2 5 85 Juli — - 
e 


Bi le, ö. ee Br. 


Emil Steffaui, Geometer, 
Groegersruh. Krotoſchin. 


— . —.— 


Die Markt⸗Kommiſſion. 


12 rr 185 Ten & & 1 «| 800 
5 Dir att. Nen i ten, 
Au — Be u 


Weizen lo 7 Diet 1 105 
a 1 
N: NS) 1 55 un 
RL bez. u. Gd., WN „Juni. 
1501 8 493 N. bez, u. Gd., 491 Bre, p 
Jull-Auguft 494 a 49 Rt. bez. u. Gd., 494 B.. 
bp. September. Oktober 49 a 483 Rt. vez u. Gd. 
Große Gerſte 33 4 37 hit. 
Hafer loko 22 2 a 46K. gt 24 
Zuni- 


Rt 1 ui 4 
e Gt to, * Bu 180 15 85 11 
1 8 Be 


a Ben ae A 


troh, per 100 Pfd. 3. G. 

we, Sehüengarten.a.D ‚Städfchen. Nüwäl Ct. z. 100 Pfd. J. G. — 
{ Be l. M 
beg den Batiner; Eivaın 8 K ert el: 70 * | 
e r. 
- „ Fried.“ Prinz K 15 

gte Tag t 92 An Abe ufd Br Ihe Fa 1 
See Se, e Bra 


Auswärtige ee e e m erften Ofterfeiertage 
v. Wolffradt mit er 1055 N v. Boemden, 
ter des . an Wagenlackirer Bel ungünſt. Witterung Konzert * Sa⸗ 
Hecht und Frl. Heuer in Berlin, Vörtchermftr. mie 2 
und Lieut. g, D. Putzma n Frankfurt a, O Ert Sg x Er 8 
otedam, ein Sohn des Hrn. R. Meher inf 


Bälle 1. eee i get 


Bebbin, Lanbmarſchall v. Güldenſtubbe in Rom, 


Sofmaricall v. 8 ar in W * x Harten en- Kon k . nene 4 99 — Hr ii 
ahnt u Ti 100 ier a en En . . e -$ Ki vote b 

l erſtes tſpie königli 1. D — — — h. — 

Bases 2 e Ya Da Se „Geng „ dee ebenen — 1001 — un Men Juli 19 5 1 e Kaffe gan 55 
da! & Anfang Uhr . 2, RE 5 „ Obra-⸗Mel.⸗Obl — 1001 B 055 0 95 uft 17% a 173 Ni. 1 4000 Sack Santos 
Ko oni Richard Il. 5 * aüf der H. Gerber ae 7 belegener] =. At ut. Obligationen Mech Fe 90 u. Ur. 19 Ae 15 tember| Sach Rio und Domingo ee 1 25 
Tragödie in 5 Akten von Shakeſpeare. ffeegarten ſetzt vollf ändig in Ord.] „ 4 Stadt⸗Oblig. II. Em. — Liverpool, 16. April. Baumwolle: 45;000 
Riyard IL, — Hr. Deffoir, ate Saft. Mur⸗ — it, eee e ner e e eee -— nr is te 1 u. Boe 981 Br. ‚Ballen Umfap. Upland 125, Orleans 43%; 
garethe von Vork — Frl. Brandenburg. — * die ſich in gutem Zuſtaude befindende Kesf - 4 Staats. Anleihe — | elzenmehl 0.44 u 55, A u. 1. ws ‚mAh Rı Surate 8¾. Sehr große Nacht — 
Sonnabend, zweites Gaftſpiel des Herrn! gelbahn dem AH Leer‘ beftens zul 43 Freiw. Anleige — — 8 33 u 4, C. u. a 31 Mi lich für Mittel. und geringe Sorten. Steigende 
L. Deſſoir: Narziß. Trauerſpiel in — = 2 . K . S „Anl. ert. 50 52 —-— — b u. H. .), Tendenz für Surate: 
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Ne Aenne Deſtr. -% 89% 05 5 
Mo do. Stamm · Pr 1 G Kur- u Neum. Schldv 3 b. 15080 
9 onde u. Fare e ae e ey ee ane, 185 41 Bet e Kun, 590 ten 
2 Ä 1 irn R er 5 
1 Berlin, 16. Apıi 8 . af 92 21 f 5 nn etw bz u ls = 00 Dura Obl. . 89076 Pram. Sn 0 4. 
gar j - an b 7 
Eiſenbahn⸗ Aktien. — ee my 4. Fe 1 A 


ergw. Ark 


—— — —— c—V-— — 
Miederschleſ. Märk. 4 Gold, Silber und Papiergeib.- 


Aichen⸗Düͤſſeldorf 87 I na 
Er Dr | 244. b3 . . 1 106 108 ige Frledrichtdor mia} r 
8 a1 Aion. 1 ART nn Magdeb. dende al 510. © @ 17 1 — 9 
er rk. Lt. A. 3 2 aut 0 — 
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Berlin-Anhalt 4 1416 bz B apoleongd'or 
Berlin-Hambürz 4 18. 1 N Pr. Z. Pfd. f. — 
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Berlin-Stettin 4 130 5 Sid. pr. Z. Pfd. 4 
Bis Schw. Frelb. 140 1254 Rs — 
Brieg ⸗Neiße 478 vz B t, 
0, den l . Bange 
„Oder nineten — 
ne 1 93 0 8 19977 ö M 1 . — 
eb 1 n — — 1 Rhein. u. 11 : — 
zud wigs daf. Berb. 4 1354 b u B ö N br Er 11 Wechſel · Kurſe vom 15. apt. 
Aa ws . SJ Schleſſch — Amte e 
agde 0 1 uss A % äubifde 1 uf . 441 55 1 
Magdeb. Wittenb. 8 Herr! ano 5 a 
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Reuftadt Wei 116 etw by . Er A 
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er Ei Zweigb. — 68 bz - \ 98 56 75 W 
do tüämm- Pr. ee Freiwillig S u 
Horab., Fr. Wil. 43855 — 10 1 Anl. 185915 10 0 95 . 0 
Duc. Lit. Au. C. 34(151-50-50 bz 4 1850, 1852 4 10 bz 9 Da 
3 5 6 1014 b3 84 
139 4-K b d bz 93 


O t. Fra ta : 

Oppelnrg 2 5 a 53 

P., Wib. (Steel a 
Die Börſe war heute für alle Effektengattungen v 


al 


Ber 
Berlin e We EN Wechſel 11 
Breolan, 16. April Bo gingen Stimmung wären Heut gang Befond rs Ober 0 Eıhamattie begebit. 1 6 A Br al. Meininger Rreditaftien 89%... Arena ri BB 
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oſener Bank —. n n au: Schweſdulz » Fre * 6 dit he au 
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Oblig. 977 Br. D. . dite Prior. O dit lig. 96 
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N tion A 9 % Spanien 9 
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M., Mittwoch 16. April, i Disfonto 31 Be 
Re 985 i 10 R — en 8 pril, Nachm. 2 Uhr 30 Minuten. Deftreigiibe Effetten beliebter 
Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. M. M. Joch Poſta. ner und Bae un W. Deer K U . m p. 
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